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Tlun aber S L lus).
" Karlsruhe , 11 . Januar .

Dw am -Lvnntag in Berlin stattgefnndene Reichskonfe-renz der Parteiopposition ist ansgegangen ivie üas Horn¬berger Schießen . Ein anderes Resultat war angesichts derr.merhalb der Opposition herrschenden großen Gegensätze garnicht zu erwarten. Ter Zweck der Konferenz wurde nur in¬sofern erreicht , als sich alle drei Oppositionsgruppen darineinig sind, vorerst von der Spaltung der Partei Abstand zunehmen, aber im Rahmen der Organisation derselben denKampf gegen die Politik der Mehrheit mit verschärfterEnergie weiterzuführen.
Tie Vertreter der Gruppe „Internationale" und derSpartakusgruppe traten nach wie vor für die Beitrags -sperre ein , in der sie das wirksamste Mittel erblicken, umden Parteivorstand kirre zu machen. Im Gegensatz dazu er¬blickt die Arbeitsgemeinschaftin der Boitragssperre ein Mit¬tel, das nur geeignet ist, die Position der Opposition zuschwächen. Hauptaufgabe sei , innerhalb der Or¬ganisation die Massen gegen die Politik der Mehrheitund gegen den Parteivorstand mobil zu machen. Zu diesem

Zwecke und zum schütze gegen das organisationswidrige , diePartei gefährdende Verhalten des Parteivorstandcs müsse die
Opposition einheitlich und geschlossen auftreten . Die Orts-unü Kreisorganiiationen , deren Mehrheit die Auffassung der
Opposition teilt , müßten in st e t e r e n g e r F ü h l u n g zu¬einander treten und wo sie nicht die Mehrheit haben , müßten
sie innerhalb der Organisation unermüdlich für die Oppo¬sition arbeiten und in geeigneter Weise einen Z u s a m m c li¬
sch l u ß herbeiführen.

Weiter gehen die Vorschläge der Gruppe „Internatio¬nale"
. Sie forderte in der von ihr vorgelegtcn Resolutionunter andereni:

1 . Die Zugehörigkeit zu der gegenwärtigen sozialdeinokrati -
, che» Partei darf von der Opposition nur solange anfrechterhalten
werden , als dies ihre selbständige politische Aktion nicht hsmmt,
aoch beeinträchtigt. Tie Opposition verbleibt in der Partei , nur
am die Politik der Mehrheit auf Schritt und Tritt zu durchkreu¬
zen und zu bekämpfen , die Massen vor der unter dem Deckmantel
der Sozialdemokratie betriebenen imperialistischen Politik, zu
schützen und um die Partei als Rekrutierungsfeld . . . zu be¬
nutzen.

2. Dem Parteivorstand ist - der ihm zukommende Teil der
Beiträge zu sperren. Doch darf dieser Beschluß nur von Wahl-
fteisverbänden oder einzelnen Wahlkreisen gefaßt und durchge¬
führt werden .

3 Da , wo die Opposition das Uebergcwicht hat, ist den
Reichstags- und Landtagsabgeordneten der Mehrheit das Recht,
ihre Mandate weiter ausznüben, d u r ch

' b t c zuständigen
Wahlkreise öffentlich abzusprechen . Gegenüber den
Mehrhritskandidatnren müssen bei allen Wahlen selbständige
Kandidaturen der Opposition ausgestellt werden ; wo letzteres un-
vöglich ist, ist Stimmenthaltung zu proklamieren.
Auch innerhalb der Gewerkschaften müsse der

Kampf gegen die Politik der Gewerkschafksinstan -
i e n geführt werden. Ein Redner dieser Gruppe verflieg sich
su der Behauptung , dieser Kämpf sei ein K l a s s e n k a m p s
and der Boden desselben sei die Organisation der Partei und
der Gewerkschaften . Höher gehts nimmer !

Tie Frage ist nun . wie sich die Partei zu den Beschlüssen
dieser Konferenz stellt . Zwar wurden die Resolutionen der
„Internationale" und der Spartakusgruppe , ans welche 7,
resp . ,84 Stimmen abgegeben wurden, abgelehnt.

.
Die mit

\ Y- Stimmen angenommene Resolution der Arbeitsgemcin -
ichast läuft aber in ihrem Effekt ans dasselbe -3jct hinaus ,näm' ich auf die S e l b stz e r s l e i s cki u n g der sozialdemo¬
kratischen Partei und die Zertrümmerung ihrer
Organisation . Ilm diesem für die Grundlage unserer
politischen Tätigkeit ruinösen Treiben ein Ende zu machen,
gibt es nur ein Mittel, ihm so schnell als möglich einen
sestenRlegel vorzuschieben. Darüber ist inan sich in den
Be wer k sch ci f t c n bereits klar. So schreibt das Organ
des Banarbeiterverbandes , der „Grundstein" :

„ Schon längst haben sie angckündigt , daß der Streit in der
^Partei auch siir die Gewerkschaften üble Folgen haben werde und
haben müsse. Wir erwarten von den gewerkschaftlich organisier¬
ten Arbeitern — auch von denen , die sich politisch zur Opposition
zählen — , daß sie diesen Schädigungen in unserer Bewegung
mit aller Kraft entgegen wirken . Es wird Ausgabe der Gewerk¬
schaften sein , Leute die sich bewußterwcise an den Arbeiterinter-
:ssen versündigen , rasch und rücksichtslos aus ihren Reihen zu
entfernen/'

Und das . .Korrespondenzblatt der Gewerkschaften " fügtet
diesem Urteil hinzu :

„Die Gewerkschaften werden - daher die - Zersplittere,: sehr
schnell und rationell darüber aufklären, daß die Methoden der
Parteispaltung bei ihnen nicht anwendbar sind .

"

Für die sozialdemokratische Partei kann irnd -darf es kei¬
len anderen Standpunkt geben . Ter Abg . Genosse Keil
führte unter Hinweis ans die Pläne der Opposition in seiner
Rede ans der württembergischen Landeskonferenz aus :

„Es heißt, daß eine Annäherung der verschiedenen Gruppender Opposition , die sich bisher aufs heftigste bekämpft haben , im
Gange sei und daß mm die Spaltung endgültig vollzogen werden
solle. Warten wir noch einige Tage, bis wir das Ergebnis der
Konferenz kennen. Liegt es in der angekündigten Richtung , dannkann es für den Parteivorstand und die hinter ihm stehende Par -
teimehrheit kein Zögern mehr geben . Dann heißt es bindende
Beschlüsse fassen und dem Hängen und Würgen ei» Ende machen.Dann gilt es , diejenigen abzuwcisen , die die Organisation nur
noch znr Sprengung der Partei benützen . lBeifall.) Dann mußdie feste organisatorische Geschlossenheit all der Parteigenossen
hergcstellt werden , die mit uns in Reih und Glied marschierenwollen . Dem Spiel mit der Beitragssperre, das in Stuttgart be¬
gann und hier durch ein entschlossenes Auftreten beantwortetwurde, das dann in Bremen fortgesetzt und nun -in Braunschweig
cingelertet wurde , muß ein Ende bereitet werden . Wer sich in
den Rahmen unserer alten Organisation absolut nicht fügen will ,der mag seiner Wege gehen , sich aber nicht mehr als Mitglied der
sozialdemokratischen Partei Deiltschlands aufspiclcn . (Beifall.)Die Zeiten sind zu ernst , als daß einer solchen ZcrstörungSarbeit
noch länger zugesehen werden könnte . Unsere Parteigenossen, die
den feldgrauen Rock tragen, werden uns zustimmcn , wenn ivir der
Partcizerrüttung ein Bis hierher und nicht weiter zu-
rufen .

"

Wenn auch die Resolution der Arbeitsgemeinschaft sichnicht für eine förmliche Spaltung ansspricht , so unterliegt es
doch nicht dem geringsten Zweifel, daß das Treiben der Oppo¬sition in seinem Endresultat ans die Spaltung der Parteibinauslaufen muß . Der Spaltungspilz sitzt in - der Par¬tei

^ damit müssen wir uns abfindcn. Für die Arbeitsge¬
meinschaft , handelt es sich heute nur noch darum , die Organi¬sation der Partei zu benützen, um sich die Mehrheit zu ver¬
schaffen und dann die jetzige Mehrheit aus der Partei hin -a u s z u d r ä n g e n. Tenn daß ihr Geflenne über die Ver¬
gewaltigung der Anschauungen der Minderheit pure Heuche¬lei ist, lehren die Vorgänge, die sich auf dem M a g d e b u r -
g e r Parteitag abgespielt haben . Wäre die Opposition erstin der Mehrheit, dann würde sie mit den Gegnern ihrer
Auffassung kurzen Prozeß machen. Sie tvürde ihnen nichtentfernt so viel Geduld cntgegenbringen, wie die jetzigeMehrheit sie dem Treiben der Opposition gegenüber bishergeübt hat.

Wer angesichts der in den letzten Monaten nnt der Par¬
teiopposition gemachten Erfahrungen iinmer noch auf ein
irgendwie erträgliches und erfolgreiches politisches Zu¬sammenarbeiten mit diesen Eleinenten rechnet, ist ein Phan¬
tast . Dazu sind, abgesehen von allem anderen, die Gegensätzeviel zu groß geworden . Es bleibt also gar nichts anderes
übrig , als dem Elend ein rasches Ende zu machen und den
Herrschaften Gelegenheit zu geben , mit ihrer „ prinzipiellen"
Politik bei den Massen die Probe aufs Exempel zu inachen.Für uns unterliegt es nicht dem geringsten Zweifel, daß siedainit ein klägliches Fiasko erleben werden . Der
Opposition von heute blüht , sofern die Mehrheit endlich ent¬
schlossen ist, sich die Grundlage für ihre Politik nicht zerstören
zu lassen, dasselbe Schicksal, wie s . Zt . der Opposition der
„Jungen "

, denn ihr Wesen ist ' genau dasselbe . In wenigen
Jahren kräht kein Hahn mehr nach dil.'scr Partciopposition.

Tie Gewerkschaften können - -keine andere als eine ans
positive Erfolge eingestellte Politik der Sozialdemokratie
unterstützen . An der festen Basis und dem entschiedenen
Willen der Gewerkschaften werden alle Versuche der Oppo¬
sition scheitern. Zn was also noch weiter zögern und so die
Mehrheit und ihre Politik in Mißkredit bringen lassen?
Je schneller und gründlicher der durch die historische Entwick¬
lung notwendig gewordene K a i s e r i ch n i t t geinacht wird,um so besser für die sozialdemokratische Partei , für die Gc-
werkichaften und für die künftige deutsche Politik . Von dem
Augenblick an , wo die Opposition auf sich selb st gestellt
ist und die Oraanisation der Partei nicht mehr siir ihre
Zwecke mißbrauchen kann , pfciit sie ans dem letzten Loch .
Darum : Schluß in i t der Tragödie . Es ist
h ö ch st e Z c i t '. _

Vom Krieg .
Deutscher Ageshericht.

Fortschritte in Rumänien. — Wettere
1500 Gefangene.

WTB. Großes Hauptquartier , Amtlich, 10. Jan . 1917:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Sturni und . Regen blieb die Gefechtstätigkcit gering .
Nur an der Ancre . lebhafte Artilleriekämpfe .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Stärkere russische Angriffe südwestlich Riga , sowie zahl¬
reiche Vorstöße kleinerer Abteilungen zwischen Küste und
N a r o c z - See blieben auch gestern ohne jeden Erfolg.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Vergeblich versuchten Russen und Rliniänen die ihnen ent¬

rissenen Höhenstellungen beiderseits des Snsira - Tales zn-
rückzugewinncn . Unter blntigen Verlusten scheiterten! die nüt
starken Kräften ausgesührten Gegenangriffe. 'Nördlich un -d
südlich des C as- i n u - Tales wurde der Feind weiter zurück'
gedrängt . In den Kämpfen der beiden letzten Tage fielen6 Offiziere , 900 Mann und 3 Maschinengewehre in . u-nsere
Hand .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.
Nördlich von' F o c s a n i gelang es uns, ans ton linkenP ii t n a - User Fuß zu fassen .

_ Zwischen Focsani und Funden : zivangen wir den
geschlagenen Gegner, feine Stellungen hinter der P u t n a
aufzngeben und hinter den Sereth zurückzugchen. 550 Ge¬
fangene wurden eingebrach! .

An der R i m n i c n l - S a r a t h - Mündung! hielten wirim Angriff errungene Fortschriite gegen mehrere feindlich--
Vorstöße .

Mazedonische Front .
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden aögemi-ejen.

Der Erste Genernlanartiermeistcr: Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin, 10 . Jan . , abends . (Amtlich.)
An der Westfront stärke res F en e r nördlich der

A n c r e.
In Rumänien Lage im allgemeinen u n v e r ä u d c r t.

LrsemiM-mzurischtt AMerichl.
Wien , 10. Jan . (WTB .) Amtlich wird verlaurbarl :

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der P :: tu a - Mündung und Foc san i wurde der

Feind hinter den Sereth z u r ü ck ge w o r f e r . Beiderseits der
$ i! i i t n versuchten Russen und Rumänen , sich des Druckes un¬
serer Truppen durch opferreiche Gegenangriffe zu erwehren . Ihre
Anstrengungen blieben erfolglos. Neuerlicher R a u m v e r-
l u st und eine . Einbuße von 900 (iiefnitgentn und 3 Maschinenge¬
wehren waren dort für den Feind da? Ergebnis der beiden letzten
Kampftage. Weiter nördlich bet den r. u . k. Truppen keine beson¬
deren Begebenheiten .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaüs:
von H ö f e r , Fcldmarschalleuinant.

Französischer Bericht .
Paris , 10 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag :

Nördlich der Oise nntecnahmeu die Deutschen nach lebhaftemBomvardement gestern gegen Ende des Tages erfolglos einen Hand¬
streich gegen unsere Gräben nördlich von Ribrcourt. Aus der üoci --
gcn Front ruhige Nacht.

"Abendbericht : In der Champagne Patrouillengesechte we:>.-
lich von Navari». . Im Elsaß zerstörte unsere Artillerie* in de.'Gegend zwiscl ' e ! Rhein -Kanal und Rhein einen feindlichen Monitorund ein feindliches Materiallager bei Illfurth . Bon der übrigenFront zeitweilig in ' ! - rbrochcncs Artillcrieseuer.

Belgischer Bericht : . Beiderseits Artillenetätigkei: aus der ge¬samten belgischen Front von Pervyse über Lixmniden üi's südsichvon Stcenstraa !«.

Bulgarischer Bericht .
Sofia , 10 . Ja » . Amtlicher Heeresbericht vou gestern . M « -

z e d o n i s ch c Front : Englische Kompagnien versuchten im Nord-'teil der Ebene « o» Scres gegen Baeakli -Tcchumaja und deren Nvr-
gebung vorzurücken . Wir vertrieben sie durch Artiücricfener. Angewissen Punkten -der Front spärliches Artilleriefencr von beiden'
Seiten » »v stellenweise vereinzelte Schüsse des Feindes. — R u -manische Front : Ein feindlicher Monitor beschoss vom Kilra -Arm aus die Stadt Tulcen . Wir versenkten vurch Artilleriefruerein feindliches Transportschiff westlich von Tulcea.

Türkischer Bericht .
Si u it st a n t i n v p e l, 10. Jan . Amtlicher Heeresverickck vongestern . An der Persischen Front batten di« Verteidiger vouDevlet Abad, die sich zum Teil ans persische » Freiwilligen znsnm -mensetzten, die Stadt vor rinigen Tage » befehlSgeniäf, aufgegeben ,worauf sie von den Russen besetzt wnrdc. Durch eine» in der Um¬gebung von Tcvlct Abad unternonimeneii Angriff verjagten wir beu>.Feind wieder aus der Stadt , der über 600 Mann verlor. Er ent¬floh »ach Nordwcslcn und Südoste » . Wir machten 18 Gefangene .An der K a » t a s » s f r o „ t unternabin unser linker Flügel einengünstig verlaufenen ileberfall auf die Russen . Wir verfolgten denFeind bis in seine Unterstände . Er verlor 15 Tode und Verwundete/Ausser einer Menge Bomben unp Kriegsnialerial erbeuteten wirfür ung interessante Tokumeiitc . Kein wichtiges Ereigni--- auf den

'
übrigen Fronten.



Nr. 3.

MeMMW !.
General v . Schwartckoppcn 's.

Berlni, 10 . Jan . Der Berliner schreibt : Ter
honte nacht im 07 . Lebenchahr-e hier verstorbene .

Gcncml
9 . S ch w a r tz t o p p e n spielte 6 Joyrc lang als Militär -
Mttachö in Paris cir.c hervorragende Rolle ; fein Name
wurde im T r e y f n ß - P ro z e ß oft genannt. Im Jahre
18M n>ar er einer der deutschen Delegierten znm Haager
Friedenskongreß .

General Jckvw im deutschen Hanptcsnartier .
Sofia, 9 . Jan . (WTB. Nichtamtlich .) Meldung oer

Bulgarischen Tclegraphcn-Agentnr. An znsländigcr Stelle
wird versichert, daß der bulgarische Generalissimus Jetow ,
der in Begleitung des Kronprinzei ' Berk- zil einem kurzen
Aufenthalt tat deutschen Großen Haupttfilardier . weilte , wo
er von Kaiser W i l h e l in in längerer Audienz empfangen
wurde und längere Besprechungen mit Hindenburg ,
L u d e n d o r f f ,

’
dem stellvertretenden österreichisch - nngari-

scheu Heereskonnnandanten Erzherzog Friedrich und dem
Chef des österreichisch - ungarischen Generalstabs, Conrad
wo » Höbendorff , hatte , mit dem Ergebnis seiner Kom¬
mission sehr zufrieden ist . Er berichtete deni König Fer¬
dinand darüber in Bad P y sie n .

Cadorna um Äbschied- cingekommcii ?
Berlin, 9 . Jan . Laut schweizerischen Blättern ist aus Aus¬

lassungen der Militärkritiker in der französischen Presse un¬
zweifelhaft zn> entnehmen , daß Cadorna sein A bfchieds -
g e s u ch dein König eingereicht hat.

Ausdehnung der Dienstpflicht in Italien.
Lugano, 10 . Jan . Eiir Erlaß dehnt die Land st u r in -

pflicht , die bisher mit dem 39 . Lebensjahre endete , bis
lzum -11 . Lebensjahr aus und ordnet an , daß sämtliche Dienst¬
pflichtige vom Jahrgang 1881 an , einerlei ob kampffähig oder
nickst, in der K r i e g s z o n e verwandt und ihre bisherigen
Posten im Innern durch ältere besetzt werden .

Senat und Kammer in Frankreich . — Interpellationen .
Bern , 10 . Jan . MTB . Nicht amtlich .) Lyoner Blätter

melden aus Paris : Der Senat wählte D u b o st znm
-Präsidenten , die Senatore Boivin , Champeanx, Saint
Mermain und Chautcmps Rcgismensot zum Vizepräsi -
d e nt e n .

In der K a m m e r wurde der vorjährige Präsident
T e s ch a n e l mit 308 von 359 Stimmen wiedergewählt.
Zum Vizepräsidenten wurden die Deputierten Abel, Mone-
stier, Reue Renonlt und Violct gewählt.

Der Deputierte Alexander Blanc reichte einen Jnter-
pellationsantrag über die politische Zensur ein , die
.trotz des Versprechens der Regierung , sie abzuschaffcn , un¬
verändert bestehe und genau so willkürlich gehandhabt werde ,
wie zuvor.

* Die radikal - sozialistische Kaintnergrltppe be¬
schloß . die Regierung aufzuforderii, vor dem Kammeraus-
schuß für auswärtige Angelegenheiten genaue Erklärungen
vbzugeben , welche Maßnahmen getroffen worden seftn , um
N e n u gl u u n g für die Ereignisse am 1 . Dezember
sn Athen zu erhalten und ihre Wiederholung unter allen
Umständen zu verhindern.

Ter Getreidemangel in England.
WTB. London , 9 . Fan. I n s o r m a t i o ii e n über G e -

frei de werden offiziell nicht mehr ausgegeben.
Eine Guildhall-Rede Lloyd Georges.

Amsterdam , 10 . Jan . (WTB. Nicht amtlich . ) Einem
hiesigen Blatte wird aus London gemeldet . Man erwartet,
daß LloydGeorgeam Donnerstag in der G u i l d h a l l
eine' w i ch t i g e Erklärung abgeben werde .

Wilsons Dank an die Schweiz.
Washington, 10 . Jan . (WTB. Nicht amtlich .) Meldung

des Reuterschen Büros . Präsident Wilson dankte dem
schweizerischen Gesandten persönlich für das Angebot der
(Schweiz , die Note Wilsons

'
zu unterstützen .

Tic Entente-Note an Wilson.
Köln, 10 . Jan . Die „Köln. Ztg .

" meldet aus Amsterdam :
Mtwcell Hutin schreibt im „Echo de Paris"

: Die Ueber -
reichun g der Verband sn ote an Wilson stehe
bevor . Das Schriftstück werde außergewöhnliches
Aufsehen erregen .

AUnislerwechsel in Rußland .
WTB. Petersburg , 10. Jan. (Nichtamtlich .) Mel¬

dung der Pet. Tel.-Ag.) Ministerpräsident und Verkehrs -
minister T r e p o w , sotvie Unterrichtsminister Graf I g n a -

^A \ e w sind in den Ruhestand versetzt worden . Senator und
Mitglied des Reichsrates Fürst G o l i z y n ist zum Minister-
prüsidenten ernannt worden . Senator Kultschitschky
ist mit der Fiihrtmg des Unterrichstministeriums betwut
worden. Der Gehilfe im Ministerium des Aeusicrn , N e r a -
tow , ist znm Mitglied des Rcichsrates ernannt worden .

Der Rücktr-' t Trevows nach kaum anderthalbmonatlicher Tä -

Sikeit als Ministerpräsident läßt einen Schluß auf die innerpoliti-
en Zustände Rußlands zu , über die man in der letzten Zeit aller¬

hand gehört hat . Offenbar ist dieser Rücktritts Trepows eine Re¬
aktion auf die Vorgänge in der Duma . Irgendwelchen bedeutenden
Einfluß auf die Kriegslage dürste der Ministerwcchsel nicht haben.

MlUärlsche Leistungen der
Vereinig len Staaten .

Die Vereinigten Staate - ' von Amerika stehen in einer
Keradst» gigantischen Umgckknltung ihres Flotten- und Heer-

Donnerstag , de » 11 . Dezember 1916.
wciens . Nmerc Tageszeitimge

'
n stillen sich daher vou Zeit

zu Zesi 'mil ' eingehenden Berichten über die ' grandiosen Flot-
tenriistnngen und über die grnndsiürzenden Reformen des
M -.lizwesentz der ' Union. Das - Schiagwori von der „Per -
paradneß " — von der nationalen Bereilschaf : — hallt in ame¬
rikanischen -Blättern wider . Wir erinnern nur an die jüngste
umfassende militvristüche Propaganda der ainerikan - ickst»
Presse für das ' Bereit'chastsprogramm der amerikanifchen
Regier,mg . Untür der '

stürmischen Agitation großer führen¬
der Blätter einigten sich jchnell die gemeinsamen Ausschüsse
für Heeres- und ' Marine-Angelegenheiten- der beiden Häuser
ans die Forderimgt das Komitee für die Armee -Bewilligung
hat eine Bill ausziiarbeilen, die sür Hecreszweck 267 596 530

-Dollars - ist den Etat '
stellt , und das Marine -Komitee sicht in

dem vorläu -figeii Marine-Etat eine Summe von 315 826 843
Dollar für den Bau' von '157 Kriegsschiffen vor .

Diese Massenpropaganda für die „Bereitschaft " führte in
der Union zu einer anti -militaristischen Betvegung, die na¬
mentlich in . der amerikanischen Arbeiterschaft wurzelt. Es
bildete - sich dort ein zKomit-ee für wirkliche Bereitschaft " unter
dem Vorsitz -Mr . A, - Pinehots, das bereits zahlreiche Vor¬
tragszyklen über die wohlstandzerstörenden Wirkungen des
Militarismus in den größeren Industriezentren des Ostens
abgehalten hat . Diese Bewegung hat zunächst nur eine symp¬
tomatische Bedeutung -

, als . Massenkraft gegenüber der leb¬
haften Rüstungsagitation der Militärlieferungsfabrikcmten
kommt sie nicht in Frage . Die Union arbeitet sich eben zu
einer miltärischen Großmacht empor . Und auf diese haben
w'

r unser Augenmerk zu richten . Haben doch die Vereinigten
Staaten ,

-chon bevor sie in die Bahn einer militärischen
Machtpositik einliefen, strategische- Leistungen vollbracht , die
heute noch unsere Bewunderung erregen . Diese Leistungen
sind jetzt fast der Vergessenheit anheimgefallen, und doch
müssen sie ernsthaft ' von allen Politikern gewürdigt werden ,
die ihren Blick fest auf die realen Machtverhältnisse der Staa¬
ten einstellen .

Im Jahre 1874 erschien nämlich von I . Sch ei b ert ,
Major im k. preußischen Ingen ! enrkorps , die Schrift : „Ter
Bürgerkrieg in den nordamcrikaniichen Staaten"

, die 'die
bahnbrechenden Einwirkungen der amerikanischen Waffen¬
taten in diesem Kriege auf die militärische Taktik Europas
darlegten .

Ter preußische Major Scheibert ist selbstverständlich kein
kritikloser 'Lobredner der militärischen Einrichtrmgen der
Union ; aber trotz oller sachlichen Ausstellungen an den mili¬
tärischen Großtaten diefts Staatswewns, sagt er z . B . von den
Leistungen der amerikanischen Artillerie:

„Abgesehen von allen diesen Mängeln muß man den Ameri¬
kanern das Verdienst lassm , daß sie der Einführung der schwer - »
gezogenen Kaliber die Bahn gebrocken haben und daß , an ihre
Erfahrungen gelehnt , sich das europäische Geschützslistein aufbaute ,
welches allerdings die Konstruktionen jener Zeit weit überflügelt
hat . . . . Vor allem erstaunte man über die Verwüstungen , welche
sie im Mauerwerk des Fort Sumicr anrichtete , und zwar aus
Entfernungen , welche bis dahin gar nicht in Betracht gekommen
waren . Diese Erfolge der -schweren Artillerie mußten natürlich
die letzten Zweifel über die Wirksamkeit .der großen gezogenen
Kaliber zerstreuen und . Artillerie und Festungswesen auch in
Europa in neue Bahnen lenken."

Ueber das Jngenieurwesen führt er aus , nachdem
er hervorgehoben hatte ,

'wie der Mangel an Materialien
(Mangel einer Eisenindustrie im Süden ) die Entwicklung , des
JngenieurweTens gegenüber den fulminanten Angriffen der
nordstaatlichen Artillerie .erschwerte:

„ Aber dennoch finden r ir bei den Südländern v i e l es , was
die Ingenieure aller Länder zur Nachahmung zwang
und manches noch heute (also 1874, drei Jahre nach dem deutsch-
französischen Kriege ) zum Nachdenken ausfordert .

"

Ueber die maritime E n t w i ck l u n g der Union in
diesen! Kriege sagt er:

„ Die . unterseeische Verteidigung und die Torpedos bilden
bekanntlich eine scnsationcrregendc Neuerung der technischen Ber -
teidignngsmittel ."

Ueber die vorbildlichen Leistnngell der Union äußert sich
Major Scheibert folgendermaßen:

„Der Feldpionierdien st lvurde in der letzten Periode
des Krieges in ganz neuer Form u. nd Ausdehnung
verwendet . . . . Der Süden ist ebenso der Lehrmeister der
strategischen Defensive , wie er uns in der Taktik dag Muster eines
Defensivkampfcs vorführte . . . .

Der Reichtum - an militärischer Ausbeute , den uns der ameri¬
kanische Krieg liefert , ist aber durch die Betrachtung der Trup -
pentätigkeit noch keineswegs erschöpft , -dem, noch - ist . der Ge¬
sundheitspflege nickt Erwähnung getans in welcher der
Amerikaner Bewund .-rniwertcs und kanmErreichbarcs geleistet hat .

Die Organisation unseres ganzen Sanitätswesens ,
die Details der Einrichtung - der Baracken, des Transportwesens ,
ja auch die . der Hospitalbcüürfnissc , wie sie

'
sich heute in den

europäischen Armeen vorfmdcn , sind Nachbildungen des ameri¬
kanischen unerreichten Musters ; deshalb ist nicht nur unser Sani¬
tätskorps , sondern auch jeder einzelne Verwundete den sorgsamen
Bemühungen der Wohltäter jenseits des Ozeans verpflichtet_
Von allen neutralen Beobachtern wurde die Disziplin der
Nordärmee in den) letzten Jahren als vorzüglich geschildert."

Und diese vorbildlichen Leistungen - vollbrachte
die Union , obwohl ihr fast k c i n e geübte , für den Krieg
erzogene Armee zur Verfügung stand . Was,an ausgebildrten
Offizieren und Mannschaften vorhanden war , stand fast aus¬
schließlich ans. der Seite der Südstaaten. Erst der Krieg schuf
eigentlich die Armee und die militärischen Führer , der Nord-
staaten . ‘

Im März 1861 zählte - sie ( die Flotte der Nordstaaten ) 42
in Dienst gestellte Kriegsschiffe mit 760g Seeleuten , am Ende des
Krieges , 1865, zählte di . selbe 671 Kriegsschiffe, darunter 71 Pan¬
zerschiffe , 37 große Dampfer mit schweren Dohlgreen - Geschütz n
und 121 nur zu Transportzwccken zu brauchende Segelschiffe.

Alle die hier angeführten Tatsachen sollten sich gerade die
sorgsamen Kriegsvolitiker in . unserem Volke fest einprägen,
die eine Verwicklung der Union in den Weltkrieg ans die
leichte Asel , nehmen . Ihnen wäre eine recht eingehende Be¬
schäftigung mit den militäri '

chen Leistungen der Union in
früheren Kriegen lehr dienlich.

2.

Jim Der patte !«
'

* 13 . Reick,s!.M-w«s,lkreis ( Breiten—Cppmgcn—Tins-
heim -Wiecklock, - Phftippsburg) . T :e Vertrauensleute wnÄj
Kassiere ', der Mirg-licdjchaite » werden dringend ersucht, die,
Arueckumng vom 3 . Ouartn! ! 9l0/17 bis 15 . Januar 1917
emznseuden . . Tie Abrechnungssorpiulare sind mit der Soz.
Pm keikorrespondenz Nr . 77 vom 30 . Dezember versandt wor¬
den . Ferner werden diejenigen Mitgliedschaften ausgesord-mt,
welche ihre Kalender noch nicht abgerechnet haben , dieses so¬
fort zu tun . Die Kreisleitung hat- noch einen kleinen Posten
Kalender für das Jahr . 1917 zur Verfügung ; die Mitglied-
ichaften lvollen ctiixi noch verlangte Kalender sofort bestellen.
Die Kreisleitung : Will ) . S t a i b e r , Brnchs-al , Talstr. 13.

<§bert über die Situation der Partei .
C . B . Berlin , 9. Januar 1917.

In einer trotz dem Schneesturm gut besuchten Versamnilung
des Vereins „V o r w ä r t s " sprach gestern abend der Vorsitzende
des Parteivorstandes , Reichstagsabg . Genosse Fritz Ebert . Er
wies zunächst auf die Ablehnung des Friedensangebots durch den
Zehnmächteverband hin . Hätte die deutsche Regierung ein so ern¬
stes und offenherziges Friedensangebot aügelchm , so würde die
deutsche Sozialdemokratie sich für verpflichtet gehalten haben, den
schärfsten Kampf gegen eine solche Regierung zu eröffnen . Der
Zehnmächteverband aber will entgegen der Friedenssehnsucht aller
Völker , daß der Krieg und seine Leiden fortdauern . Die Ursachen
des Krieges liegen m den großen wirtschaftlichen Gegensätzen, dir
Verantwortung - für alle künftige Menschenschlächterei aber lastet
unabwälzbar auf dem Zehnmächteverband , dessen Eroberungsziele
der Armeebefehl des Zaren deutlich und klar ausspricht . Von der
deutschen Regierung erwarten und verlangen wir , daß sie nichts
unversucht laste, um Wilsons Friedensanbahnung zu unterstützen .
(Zustimmung .) Auf keinen Fall dürfen unsere Beziehungen zu
den Neutralen beeinträchtigt werden , mit denen wir uns nn Frie¬
denswillen vereint fühlen . Die Beziehungen zu ihnen müssen noch
gestärkt werden . (Beifall .)

Wir halten fest an der Politik des 4. August . Noch schlimm« !
als der .Krieg würde die Niederlage sein. Vor allem im Interesse
der Arbeiterschaft müssen wir unser Land verteidigen . Wir bekämp¬
fen aber auch alles Kraflmeiertum und arbeiten für Vernunft und
Verständigung . Wir begrüßen es mit Freuden , daß auch die Ver¬
handlungen des französischen Sozialistenkongresses , die Beschlüsse
des französischen Gewerkschaftskongresses und die Aeußerungen der
englischen Arbeiterführer Snowden und Jowett einen Wan -
del in der Richtung unserer seit Kriegsbeginn betriebenen und
weiter fortsetzenödn Bestrebungen bewiesen. (Beifall .)

Darauf kam Ebert auf die vergiftenden Treibereien einer nn -
verantwortlichcn und rechthaberischen Opposition in der Partei zu
sprechen. Die sonntägige Reichs- Sonderkonfcrenz kann nur als
offener Mißbrauch von Parteiorganisationen und
Parteimitteln zur P a r t e i s p a l t u n g, als die Ersetzung der
Organisation durch die Anarchie erklärt werden . Dieselben
Leute , die der Reichskonferenz die Zuständigkeit bestritten , sehen
eine einseitig zusammengesetzte Sonderkonferenz als Tribunal ein.
In den der Sonderkonferenz mit zu Grunde gelegten Spartakus -
Leitsätzen wird Durchführung der Sonderorganisation zur Bekämp¬
fung und Durchführung der Politik der Partei bis zur Einsetzung
einer Zentralbehörde mit eigenen Mitteln , Beitragssperre , Gegen-
kandidaturen oder Stimmenthaltung bei allen Wahlen und Kampf
gegen die Gewerkschaftsleitungen von innen heraus gefordert (Stür¬
misches Hört , hört ! ) — und das in einer Zeit ungeheuer gesteigcr.
ter Kapitalmacht . Der Lebensnerv der Arbeiterklasse soll

-vernichtet werden , um die Herrschsucht und Rechthaberei
Einzelner zu befriedigen . (Sehr wahr ! ) Daran ändert keine advo-
katorischc Rebulistik etwas . Das ist die logische F o l g e der
lange vorbereiteten und provokatorisch heraufbeschworenen Frak¬
tionsspaltung . Dir Partei wird diese unerhörte Provokation gewiß
so behandeln , wie es die Interesse » der deutschen Arbeiterklasse ge-
bicicn . (Bestall .) Wenn bis vor einiger Zeit vielleicht noch die
Opposition sich auf angebliche Annexionsabsichten berufen konnte,
so muh doch jetzt nach der Antwort aus das Friedensangebot jeder¬
mann erkennen,- daß Deutschland um sein Leben, daß es für den
Frieden kämpft . Aber unsere Opposition betätigt einen Wortradi -
kalismus , den die Partei schon längst überwunden hatte und über
den sich schon der alte Liebknecht anfangs der 99er Jahre in

i köstlicher Weise lustig gemacht hat .
Die Partei befindet sich in einer bitter ernsten Situ -

; a t i o n , aber trotzdem wird die deutsche Sozialdemokratie festen
! Schrittes und voller Zuversicht ihren Weg gehen zur Sicherstellung
. der Arbeiterklasse für die Zukunft . — Nachdem Eber ! dann kurz
- die ungeheuren Aufgaben skizziert hakte vor denen die Partei am
; Ende des Krieges stehen wird , schloß er mü einem Appell an die
s Parteimitglieder zu unablässiger Arbeit . Die Zeit ist mit uns ,
die Zukunft ruht bei der Arbeiterklasse . Nicht Se ^
tiererei , sondern eine das Vertraue :: des Volkes gewinnende und
sich erhaltende Politik müssen wir betreiben , um den Sieg des
Sozialismus vorzubereiien ! iLebhasier Beifall .)

Zur Reichskvnfcrenz der Parreivppvsition
bemerkt die „Dresdener V o l k s z e i t u n g" :

„Das Maß ist voll ! Es erscheint uns ausgeschlos¬
sen , daß die Gcsamtpartei sich weiter geduldig mit den organi¬
sierten Spaltungsbestrcbunge » absinden kan» . Soll picht die deutsche
Arbeiterbewegung der völligen inneren Z e r m '

o r s ch -
ung und Zerrüttung verfallen , so muß den Arbeitsgemein -
schaftlern und Spartakusleuten gesagt werden - Wenn alle ver¬
söhnlichen Worte nichts genutzt ba'ben , wenn Ihr eine eigene ge¬
schlossene Organisation wollt , so kann das nur geichchc « außer¬
halb der Gesamlpartei der deutschen Sosialdeinoiratic . Wer eine
Sonderorganisation gründet , stellt sich ohne Zweifel selbst außer -

'

halb der Gesamtpartei . Wohin sollte eine Partei kommen , wenn
es gestattet wäre , derartige Sondcrorganiialionen zu gründen .
Die Opposition hat bereits zwei oder drei iolche Sonderorgani¬
sationen . Das müßte , wenn cs geduldet würde , zur inneren
Auflösung des ganzen Parteikörpers rühren .

"

Wenn schon der „Dresdener Volkszeilnng" der Gedulds¬
faden reißt,' dann muß das Maß allerdings 31,111 Ueberlanfer,
voll fein . Jetzt kann es nur noch eine Parole geben : „ Am
A n f a n a war die
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Parteidifscrcnzen in Wien .
JK . Wien . 8 . Jan . In den Wiener Bezirken finden jetzt Ver¬sammlungen mit der Tagesordnung : „ Tie Frieden-Zvorschläge unddie Sozialdemokratie "

,tatt . Nack dem Referat, das in der Ver¬sammlung düs Bezirks Hermals t
'
Wien XVII ) Mg . Volkcrt he

'
lt.richtete der Bilduiigswart der Jugendlichen des Nachbarbezir -Qttalring (Wien XVI ) . ÜnriHrf-Pr s, _ 0

. Koritscker, deftige Angriffe gegen die
Vine Anzahl Jugendlicher hatten schon das

Ottakring . _
H ° li»ng der Partei . . . „. . .0„vv l;, ueil I (wnReferat gestört , bis , ihnen Vclkcrt — übrigens ein geborener Wärttemb^rger Jurier , ]te JoHten sich schämen, eine FriedenZversamm-
[ung 3 U itoren. Beim Lchluhwort des Referenten wurde der Kra¬wall recht arg.

Der HungerkrLeg gegen
England.

In richtiger Erkenntnis der Tatsachen , daß ein Krieg im Um¬
fang des gegenwärtigen nicht so leicht durch militärische Machtmit¬tel allem entschieden werden kann , hat England von vornherein den
Hungerkricg gegen Teutschland iiis Werk gesetzt . Als der damaligeMinister Churchill sein berüchtigtes Wort von dem Knebel
sprach, der langsam aber sicher bis auf das Herz wirke , da lief ein
Frösteln wohl durch die ganze Kulturmenschheit, und durch Deutsch¬land ging der Schrei. England führe den Krieg nicht bloß gegenMänner, sondern auch gegen Frauen und Kinder. Seitdem hat
man gelernt, sich auch an das zu gewöhnen , was vor drei Jahren
noch als Unvorstellbares schien. Und wir diskutieren über den
Hungcrkrieg so unsentimental und unsachlich, wie wir heute zum
Beispiel auch über Luftangriffe und giftige Gaswcllen sprechen.Die einzige Frage , die interessiert, ist die : Was wird durch die
Anwendung solcher Mittel für den Erfolg und für den Frieden
erreicht ? Und da ergibt sich nun der Gegensatz , daß jetzt die Einen,
die Ersolgmöglichkesten radikaler und grausamer Kricgsmittcl
ebenso überschätzten , wie die andern zuvor — in Verkennung des
.Wesens des Krieges, der nun einmal grausam und unerbittlich ist~ die sittliche Bedenklichkeit solcher Methoden aufs allcrschärfste
empfunden hatten . Niemand wird glauben, daß cs nach den nb-
siumpfendcn Erfahrungen eines entsetzlichen und langen Krieges
noch nötig sei , gegen. Sentimentalität zu eifern, die sich dem Er¬
folg der Kriegführung in den Weg stelle. Desto notwendiger ist es.
hie Uebertreibungen jener znrückzuweiscn . denen ein Mittel desto
unfehlbarer erscheint , je mehr cs gegen die vom Frieden hergebrach¬
ten Vorstellungen von Menschlichkeit verstößt.

Was durch einen Hungerkricg erreicht werden kann , sehen wir
an uns . Niemand spottet mehr über das Wort Churchill , als ob die
Äbschneidung von der See , die Unterbindung jeglicher Nahrungs¬
mittelzufuhr von Uebersce für uns nichts bedeute . Wir haben die
Wirkung dieses Knebels am eigenen Leibe kennen gelernt. Aber
ist der militärische Erfolg der Mittelmächte durch die ihneii von
England auferlegte Hungerkur irgend wie beeinträchtigt worden ?
Oder ist etwa im Lande trotz aller militärischen Erfolge eine solche
Notlage eingctretcn, daß die Negierung genötigt wäre, einen Frie¬
den um jeden Preis zu schließen ? Die Antwort kann man in der
Resolution der sozialdemokratischen Minderheit Nachlesen, die doch
igewiß hurrapairiötischer Neigungen unverdächtig ist. Tort steht zu
lesen , daß auch jetzt, nach zweieinhalbjährigem Hungerkrieg, von der
Regierung nicht verlangt werde , datz sie Frieden u m jeden
Preis schlietzen solle.

Was England gegen Deutschland in 2 ¥< Jahren nicht erreicht
bat, wird Deutschland gegen England in ebenso langer oder noch
kürzerer Zeit auch nicht erreichen . Nach der Meinung derer, die
den unbeschränkten Hungcrkrieg gegen England predigen , sollte ja
die Frist von lvenigen Wochen oder Monaten genügen , um England
in die Kiste zu zwingen. Das ist gewiß nichts anderes als
blühende Kriegs Phantasie . Deutschland hat vor Eng¬
land den Vorteil einer weit größeren eigenen Landwirtschaft voraus.
Es verfügt über weite zusammenhängende Länderstrecken , auS
denen es seinen Nahrungsniirtelbedarf herbeiholeii und , wenn cs
sein mutz, zusammenscharren kann . Auf englischem Boden wächst

_ Donnerstag , den 11. Dezember 1916.
toenig . lind der größte Teil der Nahrungsmittel mutz über See
herangeholt werden .

Auf der andern Seite funktioniert die englische Absperrung
Deutschlands in einer Weise, wie sie von der deutschen Absperrung
Englands ■in keinem Falle , auch nicht durch die Anwendung der
alleräußersten Mittel , erreicht werden könnte . Das Sprückwort :
Not macht erfinderisch , gilt eben auch hier . Und ebenso gilt dann
erst rech : das alte Nömcrwort, datz die Schiffahrt notwendig ist, das
Leben aber liicht.

Die psychologischen Wirkungen einer bis aufs äußerste einge¬
schränkten Ernährungsweise machen sich heute schon nicht nur beim
deutschen Volke, sondern auch bei den feindlichen Völkern bemerkbar .
Nicht nur uns , sondern auch ihnen hat der Krieg einen Zustand ge¬
bracht , der von Hungersnot nicht mehr weit entfernt ist .

Der Rückgang der landwirtschaftlichen Produktion infolge von
Menschen - und Materialmangel in Verbindung mit den Wirkungen
des deutschen Unterseeboot - Kreuzer - Krieges hat das Seinige
getan. Dazu kommt das allgemeine Versagen der Welternte. Aus
Nordamerika, Argentinien, Indien und Australien lauten die Nach¬
richten gleich ungünstig. Auch der englische Ministerpräsident
Lloyd George hat in seiner Antrittsrede auf die großen Schwie¬
rigkeiten hingcwicsen , die sich aus dieser Mißernte für die Krieg¬
führung der Gegner ergeben . Zeit und Umstände erlauben es uns
nicht, das Mißgeschick unserer Gegner zu bedauern, wenn auch
unter ihm wie hier bei uns selbst Frauen und Kinder mitleiden
müssen . Wir verkennen nicht die frieden fördernden
Wirkungen , die sich aus den ErnährungSschwierigkciten
aller Länder ergeben . . Wir verkennen sie nicht , aber wir über¬
schätzen sie auch nicht. Solange nicht diese Schwierigkeiten in einem
Lande dazu führen, daß die Massen taisächlich nicht mehr wissen,
woher sie den allernotwcndigstenLebensunterhalt für den nächsten
Tag nehmen sollen, solange die Massen nur einen wohl schweren,
aber immer noch körperlich erträglichen Mangel erleiden müssen ,
währenb sich die wohlhabenderen und einflußreicherenKreise immer
noch eines gewissen verhältnismäßigen Wohllebens erfreuen dürfen,
solange werden die Ernährungsschwierigkcitcn nur ein Faktor
jener Erwägungen bleiben , in denen zwischen Krieg und Frieden
entschieden wird, aber als einzig allein maßgebende und ausschlag¬
gebende Kraft werden sie nicht wirken können .

^ Es besteht zweifellos die Möglichkeit, die Not , unter der Eng¬
land leidet , durch eine V - rschärsung des Hungerkrieges zu vermeh¬
ren . Aber das England, das, von allem Notwendigen entblößt, vom
Hunger zerwüblt auf die Knie sinkt, um Deutschland um Frieden
anzuflehen, fci<

" ' ine Phantasie.
lind so e die Frage , ob die Vorteile, die Deutschland von

einer Verschön es Hungerkrieges gegen England zu erwarten
hat , so groß sind, . aß die Nachteile , die sich aus ihr ergeben würden,
mehr als wctigemachl würden. Es entsteht die Frage , ob der in
Aussicht gestellte Erfolg wertvoll genug ist, um die Aufhebung der
mit Neutralen getroffenen Vereinbarungen, die Hercinziehung bis¬
her unbeieiligicr Mächte in den Weltkrieg auf der Seite unserer
Gegner zu rechtfertigen .

Diese Frage kann nach unserer Ueberzeugung bei ruhiger Er-
lvägung unter gänzlicher Ausschaltung sogenannter „ sentimen¬
taler " Bedenken nicht anders als mit nein beantwortet werden .

Polnisches.
Ter deutsche Polizeipräsident in Warschau hat folgende Be¬

kanntmachung erlassen , die ein grelles Licht auf die dort herrschen¬
den Zustände wirft :

„ Alle Personen, die in den Straßen der Stadt Warschau so
zerlumpt oder beschmutzt oder verlaust angctroffen werden , daß ihr
verwahrloster Zustand geeignet ist , öffentliches Aergernis zn er¬
regen , werden in Zukunft in Hast genommen , dort unter 'Absche¬
rung des Haupt- und Barthaares entlaust und nicht eher wieder
entlassen werden , als bis sie ihre Kleider gereinigt und in ord¬
nungsmäßigen Zustand versetzt haben . Die dadurch entstehenden
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Kosten werden durch Auferlegung von Zivangsarbeitcn gedeckt
werden .

Sozialdemokratische Erfolge bei den schwedischen «rtadt-
oerordnetcnwahlen.

JK . Stockholm» 9 . Jan . Die schwedische Sozialdemokratie bat
bei den jetzt beendigten Stadtverordnetcnwahlcn sehr gute Erfolge
zu verzeichnen , indem sie 40 neue Mandate wieder erobern konnte»
wodurch die Zahl der sozialdemokratischen Stadtverordneten in
Schweden auf 212 stieg . Die Rechte gewann 10 neue Mandate'
(nunmehr 678 Stadtverordnete) , wogegen die Liberalen 88 Mandate
( jetzt 263 Stadtverordnete) verloren haben . In bezug auf die
Wählerzahl ist die Rechte die größte Partei , mit 54 300 Wählern
gegen 41 500 im Jahre 1912. Danach folgt die Sozialdemokrat,e
mit 45 200 Wählern gegen 31 800 des Jahres 1912 und schließlich
die Liberalen mit 29 700 71912 : 27 600 ) Wählern . Während bta
Wählerzahl der Rechten um 30 Prozent und die der Liberalen um
kaum 8 Prozent stieg, nahin die der Sozialdemokratieum fast 45 zu.

Das für die Arbeiterklasse Schweden - in hohem Grade unvor¬
teilhafte Wahlsystem , wonach ein Wähler bis 40 Stimmen haben
kenn , wird von den Wahltabellen klar beleuchtet. Während die
Sozialdemokratie 35 Prozent der Wähler mustern konnte, erhvlte
sie nur 19 Proz . der Mandate, die Rechte dagegen erhielt 69 Proz.
der Mandate, trotzdem sie nur 42 Proz . der Wähler stellt . In den
größeren Städten — Stockholm wählte diesmal nicht — konnte die
Sozialdemokratie drei Mandate in Göteborg und ein Mandat iu
Malmö neu erobern .

Die schwedische Sozialdemokratie, die bei diesen Wahlen fast
einen Stimmcnrückgang befürchtete , hat sich nicht nur behauptet,
sondern einen guten Schritt vorwärts getan. Wegen der großen
Teuerung konnten nämlich viele Arbeiter ihre Stenern nicht ent¬
richten, wodurch ihr Stimmrecht verloren ging. Andere Wähler mit
vielen Kindern erhielten eine Steuerherabsetzung bewilligt , die aber
auch eine Herabsetzung ihrer Stimmenzahl zur Folge hatte.

Oestcrreichische Unternchmergewinne während des Krieges.
JK . Während des abgelausenen Jahres sind von 69 Aktiengesell¬

schaften in Oesterreich Kapitakerhöhungen in einer Höhe von 200
Millionen Kronen vorgenommen worden . 51 andere industrielle
Aktiengesellschaften vermehrten ebenfalls ihr Grundkapital um 134
Millionen Kronen Die Industrie im allgemeinen hat während des
Krieges einen großen Aufschwung ihrer Tätigkeit aufzuweisen . Be¬
sonders ist es die Maschinenindustrie , die aus eine ergiebige Wirk¬
samkeit zurückblicken kann . Stark profitiert haben aber auch die
Textilindustrie, die Kohlcnindustrie und die chemische Gruppe. Eine
rasche Entwicklung in der Richtung hoher Gewinne haben auch die
Banken dnrchgemncht. Bei folgenden Banken haben im aügelaufenen
Jahre Kapitalerhöhungcn stattgefundcn (um Millionen Kronen) :
Wiener Unionbank 30, Anglobank 39, Kredit -Anstalt 20 , Merkur 10,
Wiener Kommerzialbank 19 , Boden -Kredit - Anstalt 9, Verkehrsbank
8,9, Depositenbank 7, Deutsche Agrarbank 2.

Rumänische Kriegsansgaben .
JK . Nack einer Mitteilung des rumänischen offiziösen Blattet

„ Jndcpendance Roumainc "
, erreichen die KriegsansgabenRumäniens die Höhe von einer Milliarde und einer Million Fran¬

ken , die bisber durch die Entente gedeckt wurde. Nun aber ist Ru¬
mänien gezwungen , selbst auf die Suche nach Geldmitteln zu gehenund daher fordert auch die Regierung das Volk aus, die Kriegs-
auleihe zu zeichnen. Gleichzeitig jedoch setzt der französische Finanz-
minister auf eine Verfügung des Königs hin Banknoten im Be¬
trage von 400 Millionen Franken in Ilmlauf.

Deutsches Tderch.
Parlamentsarbcit iin Januar.

Als erster der Reichstagsausschüsse trat am 9 . Januar dev
Ausschuß zur Prüfung der Kriegslieferungs -
Verträge wieder zusammen . Er wird zunächst die Grund¬
sätze prüfen, die für die einzelnen Verwaltungen beim Ab¬
schluß von Lieferungsverträgen maßgebend waren. Aber
auch bewuchere Einzelfälle werden untersucht werden.

' Mitte
Januar wird voraussichtlich der Hauptausichutz des Reichs¬
tags zur Beratung von Fragen der answärttgen Politik sich
versammeln . Auch der Reichstagsausschuß für den vater¬
ländischen Hilfsdienst wird in diesen Tagen seine
Tätigkeit ivieder aufnehmen.

Unterhaltung und Belehrung
Noch ist Polen nicht verloren. Wenn wir Deutsche eine

Sache noch nicht verloren geben wollen » führen wir häufig die
bei uns sprichwörtlich gewordene Redensart „Noch ist Polen
nicht verloren " an. Das Wort „Noch ist Polen nicht ver¬
loren" bildet die Uebersetzung des ersten Verses des polnischen
sog . Donrbrowski -Marsches Jeszcze Polska nie zginela dar.
Tiefer Dombrowski -Marfch » der eins der bedeutendsten pol¬
nischen stcationallieder darstellt und dessen Verfasser leider
unbekannt geblieben ist» bedeutet die polnische Antwort auf
den ihren: heldenhaften Führer Kosciusko fäl 'chlich zugeschric-
benen Ausruf Finis Poloniae (Das Ende Polens ) . Tie
amlliche Südpreußischc Zeitung hatte in ihrer Nummer vom
£5 . Oktober berichtet , Kosciusko sei in der Schlacht bei Ma-
ciejowiee am 10. Oktober 1794 auf der Flucht in einem Sand¬
hügel stecken geblieben , dort hätten ihm die russischen Kosaken
das Pferd unter dem Leibe erschossen und ihn , als er vom
Pferde herabsprang, am Hinterkops verwundet. Auf vier
Stangen sei er dann iu das russische Lager gebracht worden ,
wobei er seinen Säbel abgeliefert und dabei ausgerufen hätte :
Finis rsgni 'Poloniae . Dieses Wort wurde iu der abgekürz¬
ten Form Finis Poloniae bald zum geflügelten Wort . Als
nun der polnische General Tonibrowski im Jahre 1796 unter
Bonoparte in Italien eine polnische Legion sammelte , wurde
bei dieser zum ersten Male das in Rede stehende polnische
Lied gesungen , das unter dem Namen Dombrowski -Marfch
zum polnischen Nationalliede geworden ist . Ter französische
Schriftsteller Graf Louis Philippe de Sägnr nahm nun ein
von ihn: inr Jahre 1800 herausgegebenes historisches Werk,
die Erzählung der SüdpreußischenZeitung mit dem Kosciusko
zugeschricbeneu Ausspruch auf . Daraufhin richtete Kosciusko ,
der nach dem unglücklichen Ausgange der polnischen Erhe¬
bung gegen die Russen als politischer Flüchtling iu der
Schwerz lebte, an den Grasen am 12 . November 1803 einen
Brief , in dem er es auf das ent'chiedenste in Abrede stellte,
bei seiner Gefangennahme ans dem Schlachtfelde von Macie-
jowice den ihm zugeschriebenen Ausruf getan zu haben . Der
noch heute als geflügeltes Wort viel gebrauchte Ausruf :
Finis Poloniae ist also ebenso unhistorisch, wie es die „ letzten
Worte " sind , die deA>Fürst Joß Ant. Poniatowski getan
haben soll , als er sich am 19 . Oktober 1813 zu Leipzig in die
Elster stürzte : Gott hat mir die Ehre der Polen anvertraut ,
ich werde sie nur Gott «urückbringen . T «r Gewobrsupinn

für diesen Ausspruch ist einer der französischen Grenadiere,
die nach der Behauptung des phantasievollen französischen
Journalisten Rougemont in der Schlacht bei Waterloo den
Ausruf des Generals Combroune gehört haben sollen : „Tie
Garde stirbt und ergibt sich nicht.

" Ter General hat, wie er
selbst ausdrücklich erklärt hat , diesen Ausspruch nicht getan
den offenbar Rougemont erfunden hat . Ta Poniatowski in
den Fluten der Elster seinen Tod gefunden hat, war er nicht
in der Lage , den ihm zugeschriebenen Ausspruch in Abrede
zu stellen.

Feldgraues Volapük. Aus dem Felde wird geschrieben:
Ter „Ersatz"

, der aus der Heimat in die Front kommt und
dort das vielgestaltige Leben und Treiben des Feldheeres
kennen lernt, hat es nichr leicht , sich in die „Geheimnisse"
hineinzusinden, die ihn sofort umgeben , dem: das Leben im
Graben stellt sich denn doch gewaltig anderschar , als das in
der Garnison. Allein schon die Soldatensprachc , die der
große Krieg geboren hat , bereitet ungeahnte Schwierigkeiten .
Und soviel darüber auch schon geschrieben sein mag , immer
wieder tauchen Neuschöpfungen auf, die von dem Humor un¬
serer Feldgrauen ein beredtes Zeugnis ablegeu . Der Urlau¬
ber , der „zur Wiederherstellung der Gesundheit " (Z . W . s.
G . heißt cs auf seinem Schein) in die Heimat reist , teilt den
Ahnungslosen daheim ganz ernsthaft mit, die Buchstaben be¬
sagten „zur Wonne der Gattin .

" Auch muß er zum „Lchnan -
zenmonteur" oder zum „Gebißklempner "

, um sich sein Ge¬
biß Nachsehen zu lassen. Ta er aber die „Hobelspäne " (die
Unteroffizierstresseu ) bekommen hat , nimmt er Veranlassung ,
mit guten Freunden das „ Gewehr über zu nehmen "
zu trinken) , und wenn er dabei auch „ durch das Scherenferm
rohr sehen" muß (d. h . aus der Flasche trinken) . Wer lauge
im „Heldenkeller " ( im Unterstanü ) hausen mußte , wird sich
in der Heimat nun „aalen" ( sich wohl fühlen ) , denn die „Lust
ist dort nicht w eisenhaltig "

. Die „Tulpe" (der Helm ) wird
natürlich in die Ecke gestellt, das „Korsett mit dem Büchsen¬
öffner " (Koppel mit Seitengewehr) au den Staffel gehängt.
Das weiche Daunenbett ladet zum „Koksen" ( schlafen ) ein
und er fühlt sich wohl , selbst wenn er an „Brustbeutelschwind¬
sucht " (Geldnot) leidet. Gute Freunde haben für ihn immer
eine Zigarre bereit , die gut schmeckt, auch wenn sie eine Marke
Handgranate (anzünden und wegwerfen ) oder Marke Gas¬
angriff sein sollte. Schließlich genügt ja auch die „Soldaten-
schokolade " (der Kautabak) . Einem Kameraden, seines Zei¬
chens „Wanwauleutnant " (Sanitätshundführer ) erzählt er,
daß er von der .„ Dünnpffllkaponr" (den: Moichrn-ngewebr )

zu den „Marmcladenwerken (MW — Minenwcrfer) versetzt
worden ist . Gegen Mittag sagt er zu seiner Frau : „Kann ich
das „ Schanzzeug " (das Eßbesteck ) schon herholen? Ich habe
mächtigen „Kohldampf " (Hunger) , denn zum Frühstück gab
es nur Brot mit „Kommißbrotschminke " (Marmelade) . Ta
abchs das „Fleisch ans Urlaub" ist (es gibt an diesem Tage
keins) , so muß er sich mit „Wickelgamaschen" (Nudeln) oder
mit „Unterseebooten mit Handgranaten " (Heringe mit Kar¬
toffeln) behelfen, und zun : Schluß gibt cs noch „Neger -
schweiß " (Kaffee) . Dann wird die Zeitung geholt , damit er
die Schilderungen der „Papiergenerale" (der Kriegsbericht -
erstatter ) studieren kann . Aber auch die schönste Zeit geht
vorüber und schließlich kommt der Tag , wo er wieder „ab-
hauen" (Weggehen) muß. „Nun gehts wieder ran an den
„ Tamenschleier " (Drahtverhau) ! " — Wer freut sich nicht mit
an der Sprache unserer Feldgrauen, einer Sprache, deren
Reichtuni ins Groteske geht.

* Ist her Krieg ein Werk Gottes oder Pelzet»,bs? Ob der
Krieg „Teufflswcrk" oder „ Gottcsgeiße! "

ist , darüber vermögen sick
die Frommen trotz neunundzwanzig Monaten Weltkrieg noch immer
nicht klar zu werden . Da lese ich in der „ Reichspost" im Neujahrs-
Hirtenbrief der Erzbischöfe und Bischöfe Oesterreichs : „ . . . So ist
die Kriegsgeißel zunächst eine Zuchtrute Gottes " .
„ . . Christgläubigc , ob schuldig oder unschuldig : demütig ,
euch unter die gewaltige Hand Gottes"

. „Darum , törichtesGerede : Gott soll dem Gemetzel ein Ende machen .
" Der Krieg

wird somit als etwas Notwendiges und Heilsames bezeichnet, als
das bewußte Werk Gottes, nicht, wie sonst in der „ Reichspost" gn
lesen ist, als das Werk der englischen, russischen und serbischenWeltbrandstifter. Vollends verworren aber muß der Rechtgläubigewerde » , wenn er in derselben Nummer der „Reichspost"

, die den
bischöflichen Neujahrshirtenbricf veröffentlicht , ein Neujährsgedichtvon Schröngbamcr-Heimdal liest, in dem die entgegengesetzte Theorieverkündet wird :

Ter
^ Priester fromm spricht im Gebet :O Herr , gib diesem Jabre ,Daß es iu deine m Zeichen stehtllni deinen Trost erfahre !

Aus allem Hader hebe,
'

Datz sie , wie 's H e r r e u w i I l e ist,I » lauter Liebe lebe .
Ja , mache du das Wünsche» luährUnd Teuselswerk zunichte !
Tann nennt man dich das größte JabrDer . .ganzen Weltgeschichte!
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Der .Sitfommcitiritt des R e ! ch s t ci g s P l e n n m s wird
) ür Ende Januar erwartet , wenn nicht besondere Ereignisse
"in früheres Zusaimnentreten notwendig machen . Damit
werden auch die übrigen Ausschiisse ihre Tätigkeit wieder
tnsnehmen . Voraussichtlich wird bis dahin auch dar Etat
'erliegen , aus dessen rechtzeitige Erledigung Wert gelegt wer¬
den muß .

Am 16 . Januar tritt auch der preußische Landtag
wieder zusammen und am 17 . Januar der Unterrichts -
n u s s ch u ß des Abgeordnetenhau ' es , um den nationallibera -
len Dissidentenantrag zn beraten . Ende Januar wird sich
^er Parlamentarische Beirat , der dem Kriegs"
ssrnährungsamt beigcstcllt ist , wieder zusammensindcn , um
die neuen Wirtschaftspläne Herrn v . Batockis zu erörtern .
^ cichstagSausschuß zur Prüfung der Kriegsliefcrungsverträgc

Am Dienstag vormittag trat im Saal I des Reichstags
der Reichstagsaiisschnß zur Priifnirg der Kriegsliefernngs-
vertrage znsamnien. Tie Beratungen sind vertraulich ; es
svird darüber ein amtlicher Bericht ausgegeben werden .

Isis möglich ?
In einer Versammlung der bürgerlichen Parteien des

Wahlkreises P o t s d a m - S p a n d a n wurde erklärt , daß
oci der Ersatzwahl für Liebknecht der Burgfrieden g e -
z e n st a n d s l o s sei , da nun die Antwort der Sozialdemo¬
kraten auf die Anfrage der Konservativen eingctroffen ist , in
der Genosse Wels mitteilt , daß von der sozialdemokra¬
tischen Partei Genosse Dr . Franz Mehring
a u f g e st e l l t sei und die Kandidatur angenommen habe .
Es wurde allgeniein die Ansicht ausgesprochen, daß die b ü r -
z erliche n Parteien durch Aufstellung eines S a m m c l *
Kandidaten Mehring entgegcntreten müßten , dabei wll
?s weniger auf die Parteizugcböngkcit des .Kandidaten , als
ruf feine persönliche E i g n u n g zum Sammelkandidaten an-
stnnmen.

Ter „ Vorwärts" druckt diese Mitteilung ohne Gegen¬
bemerkung ab . Wäre sic zutreffend , dann würde das nichts
anderes bederiten , als daß der .Kandidat der Spartakusgrnppe
zugleich Kandidat der sozialdemokratischenPartei ist , d . b . daß
die Mehrheit vor der Spartaknsgruppe einfach kapitn -.
lieft . Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß dadurch der
Wahlkreis an die Gegner verloren geht . Obendrein aber
würde sich wie bei der Nachwahl in O schätz - G ri ui m a
die sozialdemokrati'che Parier in die Niederlage der Partei¬
opposition teilen und für das P r o g r a m m des- Spartakus"
kandidaten mit die politi ' che Verantwortung übernehmen .

Besser könnte man der Parteiopposition allerdings nicht
ne Trümpfe in die Hände 'picleii.

Tie „ Wogcnschicber " des bayerischen Zentrums.
Wie wir bereits berichteten, hat die Zentrmnsleitung im

-bayerischen Kreise Ingo l sta dl für die dortige Land -
tagserfatzwahl die Aufstellung einer Arbeitcrkandidatnr
ilhroff abgelchnt. Gegen den von den katholischen Arbeiten :!
vorgeschlag -enen Eisenbahner Schürer siel wgar das Worte
V^a n könne den Wählern doch keinen Wagen -
s ch i e b e r z u m u t e n . Wie man jetzt erfährt , hat die Par¬
teileitung Schürer sogar das Ehrenwort abgenommen ,
daß er nicht als Gegenkandidat des offiziellen Zentruniskan-
didaten Kroher auftrelen werde. In den bayerischen Arbei¬
terkreisen des Zentrums hat der Fall viel böses Blut gemacht
und das Wochenblatt der ' üddent 'chen katholischen Arbeiter¬
oereine protestiert in seiner jüngsten Nummer nochmals „ ge-
ieii- die unwürdige Behandlung , wie sie ' eit Jahren von lei -
lenden Kreften der Zentrnmspartei gegenüber den staats¬
bürgerlichen Forderungen der Arbeitersthait in bezug aus Zu¬
teilung von Landtagsniandaten beliebt wurde .

" Dasselbe
Blatt berichtet , daß in einer Reihe von Versammlungen die
Arbeiterschaft des Kreises Wahlenthaltung beschlossen hat
bezw . noch beschließen werde.

Alls die leitenden Zentrumskreise scheint dies jedoch wenig
Eindruck zu macheng die bayerische Zentrumspresse mit Aus¬
nahme der Blätter in Augsburg und Nürnberg, putzt die

Die Frommen ivollen unstreitig zu viel aus einmal beweisen.
Einerseits : „ Zuchtrute Gottes "

, „gewaltige Hand Gottes "
, ander¬

seits : „ Teufelswerk "
. Das cinemal wird das Verlangen , Gott

möge dem Gemetzel ein Ende machen, als „ dummes Gerede " er¬
klärt , das andercmal wird Gott iu Versen augefleht , den Krieg zu
beenden, damit die Menschheit wieder , wie es des Herrn Wille sei ,
„ in lauter Liebe lebe "

, lind das alles -in ein und derselben Num¬
mer der .„Neichspost" ! Wie soll man sich da auskeuueu ? Das sollte
doch, wenigstens auf zwei Nummern verteilt werden , damit die
räumliche Verteilung das Nachdenken über diese Widersprüche
erschwere.

Was versteht man unter Brnttoregiftertvmien ? „Der ver¬
senkte Dampfer war 3200 Bruttoregistertonnen groß"

. So
und ähnlich kamt man täglich lesen . Aber was ist eine Brutto-
regiisterlonne? Man versteht darunter ein reines Raummaß;
die Bezeichnung Tonne rührt davon her, daß es früher üblich
war , das Ladungsvermögeir der Handelsschiffe durch die An¬
zahl Fässer (Tonnen) einer bestimmten Größe , die verstau:
Verden konnten, auszudrücken. Die fast internationale Eirr-
jeit ist zurzeit die englische Registertonne , ein Volunien von
100 englischen Kubikfuß oder 2,38 Kubikmeter . Ter gesamte
innere Rauminhalt des Schiftes , einschließlich der Aufbauten
nsw . , in Kubikmetern ansgedrückt und durch 2,83 geteilt, er?
gibt den Bruttotoiiiiengehalt , oder die Gesamtgröße des Schif¬
fes nr Bruttoregistertonneu . Durch Abzug der Wohnrmgs -,
Maschinen- , Kessel- , Kohlen- ustv . Räume , erhält man den
Netto - oder Laderaumgehalt , der im Durchschnitt wenig mehr
als f-tz des Brnftogehaltes ansmacht ; bei unseren: Dampfer
würde er etwa 1200 Registertonnen betragen . Jnr Gegen¬
satz zn Handelsschiffen, deren Größenangabe zweckmäßig durch
nn Raummaß erfolgt , gebraucht niau bei Kriegsschiffen ein
V e w i ch t s m a ß , dis deutsche Tonne (t) , und spricht von
der Wasserverdrängung (Deplacement) . Man versteht darim-
ier das Gewicht der durch den Schiffskörper verdrängten
Wassermenge, die natürlich ebensoviel wiegt, wie das Schiff
selbst . Ein Linienschiff von berpielsweise 24 700 t Wasser¬
verdrängung wiegt also 24 700 t zu je 1000 Kilogranim —
84 700 000 Kilogramm .
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aufsässigen Arbeiter nach Noten herunter . Die Arbeiter sind
ini Zentrum eben die — Wagenschieber.

Die Schuldentilgung nach dem Kriege .
Jir einer Rede in Hannover hat der Abg . Stresxmann

dem Bericht der „Natioualzeilung" zufolge ausgeführt :
„ Die aufgehäuften Kriegsschulden werden voraussichtlich im

Reiche neue Stenern im Betrage von 6—7 Milliarden Mark
nötig machen. Dazu kommen neue Steuern in den Bundes¬
staaten und neue Steuern in den Gemeinden . Man ist sich an
den maßgebenden Stellen über zwei Gesichtspunkte klar, darüber
nämlich, daß diese Steuern nicht auf die Dauer aufzubringen
sind , sondern daß ein Teil der Schulden sofort abgetragen werden
muß durch weitgehende Vermögensabgaben — unter Einschluß
auch der kleinen Vermögen — int Betrage von K bis X, des
VermögcnsbesitzeS. Man ist sich weiter darüber klar darüber ,
daß man an den nicht besitzenden Kreisen nicht Vorbeigehen
kann .

"

_
Daß man sich über letzteres klar ist , unterliegt natürlich

keinem Zweifel , der Anfang ist ja auch bereits mit den Ta-
bakabgabcn gemacht worden . Neu ist nur die positive Sicher¬
heit, mit der Herr Stre 'cmann die teilweise Konfiskation
der Vermögen ankündigt . Würde man sich entschließen kön¬
nen, etwa 76 Prozent der Kriegsgewinne denr Reiche zuzu-
führcn , dann ließe sich schon ein erheblicher Teil der Schul¬
den decken. Ten Weg dazu hat die sozialdemokratischeReichs¬
tagsfraktion schon bei der Beratung der letzten Steuervor¬
lagen gezeigt. _

Sozmle Rundschau.
Flieger,mgrisf — Betriebsunfall , lieber eine interessante Ent -

scheidniig des bayerischen Landrsversicherungsamtes berichtet die
„Münch . -Augsburger Abendzeitung " : Ein Arbeiter wurde in
L u d w i g s h a f c n auf dem Weg zur Fabrik , in der er im
Aufträge einer Baufirma mit Ticfbauarbeiten beschäftigt war , in
näclsirer Nähe der Fabrik von den Sprengjtücken einer von einem
französischen Flugzeuggcschlvader abgeworfc -
n e n B o m b e g e t r o f f e n und erheblich verletzt. Der Arbeiter er¬
hob Anspruch auf llniallcntschädigung , wurde aber von der zu¬
ständigen Bcrufsgcnossenschaft und vom Obervcrsicherungsamt ab-
gelvicseu, weil Unfälle , die sich auf dem Wege zur Arbeitsstätte er¬
eignen , dem Betrieb nicht zuzurechnen und deshalb nicht entfchädi-
gungspflichtig sind. Auf den Rekurs des Verletzten hin hat das
Landeövcrsictlernngsanit den Anspruch als berechtigt anerkannt . Es
kann ohne weiteres angenommen werden , führt das Rekursger - cht
in seinen Entickeidunasgründen aus , daß der damals auf LudwigS-
haicn ausgeiührte Füeaerangckff nicht der Stadt , sondern den dort
befindlichen Fabrikanlagen gegolten hat . Nimmt man das aber an ,
so ergibt sich hieraus , daß das Gebiet der Fabft selbst und deren
nächste Umgebung am meisten und naturgemäß stärker gefährdet
war als die weiter entfernten Bezirke der Stadt .

Allerdings erstrecke sich die Gefährdung ans alle Einwohner
von Ludwigsbnsen , da aber die Gerabr in der Fabrik und in ihrer
Nabe am größten war , so wurden von ihr tre in der Fabrik weilen¬
den und die aus dem Wege zu ihr befindlichen Arbeiter in weit
höherem Grade als die übrigen Einwohner getroffen , und zwar die
aur dem Wege befindliche» umsomehr , je näher sie der Fabrik be¬
reits gekommen waren . Tiefe Erhöhung der Gefahr ist auf die
Betriebe , denen der Anariff gegolicn hat , zurückzun 'bren und es
kann daher hier der ursächliche Zusammenhang zwischen dem Be¬
trieb und der Gefahr , der der Rekursträgcr erlegen ilt . nickt in Ab¬
rede gestellt werden . Ter Entschädigungsanspruch war
daher a n z u e r k e n n e n.

Doden-
Zur Gctrcidelagerhaus -Frage im Bodcnsee- Gebiet.

Vor bald einem VierteUabr wurde mit den Vorarbeiten zur
Errichtung von Getrcidelagerhäusern auf genossenschaftlicher Grund¬
lage im Seegau begonnen . 'Anlaß hierzu gab einmal das aller Vor¬
aussicht nach schon bald nack dem Kri ge kommende Geireidemono -

pol , sodann die guten Erfahrungen , die man gemacht hat mit . en
in der ..Zentrale der lardwirtschaststchm Lagerhäuser für den Kreis
Mosbach" vereinigten im Fahre IMS gegründeten Getreidelager -

hausgenossenschaften im badischen Bauland und im Taubergrund .
Am 19 . November fand die Gründungsversammluug der Getreide -
aksatzgenossenschaft für den Amtsbezirk Ueberlingcn statt . Das
Hauptgetvetdelagerhaus kommt am Bahnhof Mimmenhausen -Neuf¬
rach an der Landstraße zwischen dem Babnhosgebäude und dem
Dorfe Neufrach auf günstig gelegenem bahneigcnem Gelände zu
stehen. Neben dem Hauptlagerhaus sind zwei Nbnahmcstellen
( Filialen ) im Bezirk Ucberlinqrn in Aussicht genommen . Der
26 . November brachte die Gründung der Getreideabiatzgenossen-
schaft für den Amtsbezirk Stockach . Auch dieser Genossenschaft hat
die Großh . Generaldircktion der badischen Staotseiscnbahn einen
sehr günstig gelegenen Platz zur Verfügung gestellt. Nach diesen
beiden Gründungen folgte ain 10 . Dezember die Errichtung einer
Getreideabsatzgenossenschaft für den Amtsbezirk Konstanz und an¬
grenzenden Gemeinden der Amtsbezirke Engen und Stockach . Es
war ursprünglich beabsichtiat, das Hauptlagerhaus dieser Genossen¬
schaft in Singen zu erstellen , mit einer Filiale in Radolfzell . Der
Gcmeindcrat der Stadt Singen brachte iedoch dicsen Plan zum
Sckeitern , sodatz das Hauptlager infolgedessen nach Radolfzell kom¬
men wird , während maschin ll eingerichtete Filialen in Singen und
Hilzingen errichtet werden , groß genug , um die Fruckt der an diesen
Plätzen interessierten Gemeinden aufnehmen zu können. Im Be¬
zirk letzta -nanuter Genossenschaft ging von Neujahr an eine lebhafte
Klcinagitation vor sich . Der Genossenschaft für den Amtsbezirk
Konstanz sind bis jetzt über 6M Landwirte unterschriftlich beige-
trcten . Eine außerordentlich starke Beteiligung , wenn man berück¬
sichtigt , daß die große Mehrzahl der Landwirte sich im Felde be¬
findet und daher augenblicklich nicht beitreten kann. An Versuchen,
eine Uneinigkeit unter den Bauern in der Frage der Gründung von
genossenschaftlichenGetreidelagerhäusecn hervorzurufen , hat es nicht
gefehlt, sie sind bisher vollkommen gescheitert.

* Zuckerung des 1916er Weines . Im „Staatsanzeiger"
werden die Beteiligten darauf aufmerksam gemacht , daß nicht
alle Weine des Jahrgangs 1916 ohne Rücksicht auf ihre Zu-
sammen ;etzung mit 26 Prozent Zuckerwasser aufgebessert
werden dürfen . Eine große Zahl von badischen Weinen 1916
ist nicht jo gering , daß zu ihrer Verbesserung eine Zuckerung
von vollen 26 Prozent notwendig wäre ; die Weine dieses
Jahrgangs haben vielmehr einen wider Erwarten niedrigen
Säuregehalt. Wer also ohne weiteres bis zu 25 Prozent aus .
zuckert , läuft Gefahr gegen das Weingejetz zu verstoßen. Es
wird daher empfohlen, sich vor Vornahme der Verbesserung
bei der Gr . Landw . Versuchsanstalt Augustenberg unter Ein¬
sendung einer Prob? Rat zu holen.

* Beschlagnahme von Orgelpfeifen . Das Ministerium des
Innern veröffentlicht in der „Karlsr . Ztg .

" eine Bekannt¬
machung des «tellv kLnirnond Generals betreffend Beschlag?

nähme , Vestandserhebung und Enteignung von Prospekt -
pfeifen aus Zinn (reines Zinn und Legierungen von Zirm
und Blei ) an Orge.n und freiwillige Ablieferung von ande¬
ren Zinnpstisen, Zinnschalleitern usw. von Orgeln und son¬
stigen Musikinstrumenten . Diese Gegenstände sind mit Be' '
ginn des 10 . Januar beschlagnahnit. Mit der Durchführung -
der Bekanntmachung sind diejenigen Kommunalverbände be-
auftragt, denen die Beschlagnahme von Bicrglasdeckeln aus
Zinn übertragen worden ist. Ter Uebernahmepreis ist aus
6,30 Mk . für jedes Kilo Zinn zuzüglich einer festen Entschädi-
gung von 36 Mk . für jede Orgel festgesetzt.

* Tie deutschen Urlaubcrheime . In der letzten Sitzung
des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz gab Geh
Oberregierungsrat Beck eine längere Darstellung über bis
weitere Durchführung der sog . Urlauberheime an der badi 'ch-
schweizcrischen Grenze . Diese Heime, wie sie in Konstanz.

tilgen , Gottniadingen, Waldshnt, Weil und Lörrach be¬
stehen , dienen dazu , den in : deutschen Heeresdienst stehenden
Schweizern , die während des Krieges nicht in die Schweiz
reisen dürfen , wahrend ihres Urlaubs Gelegenheit zu geben ,
ihre Familien zu sehen . Verpflegu -ngs - und Unterkunsts¬
kosten tragen während des gewöhnlich eine Woche dauernden
Aufenthalts die betreffenden Gemeinden und das Rote Kreuz .
Ter Badische Landesverein vom,Roten Kreuz hat hierfür bis
Oktober 1916 über 300 000 Mk . ansgewendet . Vom Berliner
Zentralkomitee wurde ein einmaliger Zuschuß von 40 000
Mark geleistet. Da nun die maßgebenden Stellen des Roten
Kvenzes, nicht allein in Baden, sondern auch in Württemberg
und Bayern der Ansicht sind , daß diese Fürsorgetätigkeit , die
ini Hinblick auf die Erhaltung des Deutschtums in der
Schweiz auf alle Fälle- beibehalten werden- soll , über den Rah¬
men des Roten Kreuzes hinausgeht, hat der Badische Landes -
Verein im Auftrag des württembergischen und bayerischer.
Landesvereins beim Reichsamt des Innern die Uebernahmc
der Kosten auf das Reich beantragt und ist hierbei vom Badü
schen Ministerium des Innern unterstützt worden .

oc . Mannheim , 10 . Jan . Einem großzügig betriebenen Schmug¬
gel mit Lebensmitteln aus verschiedenen Orten des Bezirksamts
Würzburg nach Mannheim machte die Polizei ein Ende . Die Seele
des außerordentlich einträglichen Geschäftes war der Sckubwaren -
händler Kirchner in Bergtheim , der alle ibn erreichbaren Lebens¬
mittel zuiammenkaufte und sie dann als „Rote Kreuz -Sendungen "
an seine Abnehmer weitergehen ließ . Die letzte „ Rote Kreuz -Sen¬
dung " Kirchners enthielt zwei Zentner Schinken, Wild und Fett .

oc. Pforzheim , 11 . Jan . Der Stadtrat beabsichtigt infolge der
Erhöhung der Kohlenpreise und der Löhne die Preise für Gas und
Elektriz

' tät in nächster Zeit zu erhöhen . Man beabsichtigt den Preis
für Nutzgas von 12 artt 13 Pfg ., für Leuchtgas von 18 auf 14 Pfg
und die Gasmessermiete von 20 auf 30 Pfg . heraufzusetzen . Außer¬
dem soll c-ne Gasautomatenmicte von 30 Pfg . neu eingeführt wer¬
den. lieber die Erhöhung der Elektrizitäispreise sind bestimmte
Zahlen noch nicht bekannt

oc. Ottersweier , bei Bühl , 10 . Jan . Durch Feuer wurde das
ganze Gebäude der Jakobschen Essigfabrik zerstört . Es konnte fast
nichts gerettet werden . Das Feuer soll durch eine Spritexplosion
entstanden sein.

bc . Lahr , 10 . Jan . Da über ein massenhaftes Auftreten der
Sperlinge geklagt wird , hat der Kommunalverband das Abschietzen
dieser Vögel empfohlen. Er zahlt für jedes Männchen eine Schuß¬
prämie von 3 Pfg . , für jedes Weibchen eine solche von 10 Pfg .

oc. Breisach, 11 . Jan . Im hiesigen Bahnhof kam ein verheira -
teter Heizer aus Eolmar zwischen die Puffer eines Wagens und
einer Maschine und erlitt so schwere Verletzungen , daß er starb .

bc . Vom Schwarzwald , 10 . Jan . In den letzten beiden Tagen
ist im höheren Schwarzwald ziemlich reichlich Neuschnee gefallen
In der verflossenen Nacht stellte sich neuerdings ergiebiger Schnee¬
fall ein, der bis in die Täler herabreicht . Auch in der Ebene schneit
cs seit Vormittag bei sinkender Temperatur . Vom Feldberg wer¬
den 60 Zentimeter Schneehöhe, 8 Grad Kälte und sehr gute Schiit -
ten- und Schnoeschuhbahnen bis ins Höllcntal und nach Titisee ge-
meldet . Auch vom nördlichen Schwarzwald lauten die Berichte
günstig . Bei Fortdauer des heute eingetrctenen stärkeren Schnee¬
gestöbers dürften die Sportbahnen bis morgen benützbar sein.

oc. Rippoldsnu , 11 . Jan . Der verheiratete 88jährige Holzhauer
E . M ü l l e r geriet abends auf dem Heimweg in die angeschwollenc
Wolf und ertrank .

bc Radolfzell , 10 . Jan . In einer am Sonntag vom Genoffen,
schaftsverband badischer landwirtschaftlicher Vereinigungen einberu -
fenen Versammlung hier sprach u . a . Verbandsdirektor Riehm
über die Entwicklung der Getreidelagerhäuser in Baden . Vor 16
Jahren wurden die ersten gegründet und haben sich alle ausgeze 'ck>
net bewährt , im Kriege ganz besonders . Es sollen darum an ge¬
eigneten weiteren Plätzen solche Lagerhäuser erstellt werden .

bc . Hciligcnbcrg , 10. Jan . Gestern vormittag 11 Uhr fand
hier die feierliche Beisetzung der Leiche des auf dem Felde der Ehre
gefallenen Prinzen Friedrich zu Fürstenberg stait . Der Sarg mit
der Leiche war am Montag abend 7 Uhr m- t Sonderzug in Mim¬
menhausen eingetrossen und wurde mit dem Leichenwagen nach
Heiliaenberg überführt und in der Schlotzkapelle aufgebahri . Zu
der Beisetzungsfeierlichkeit waren u . a . erschienen als Vertreter des
Kaisers Graf Pleffen , Prinz und Prinzessin Max von Baden , der
Fürst von Hohenzollern -Sigmaringen sowie Deputationen verschie¬
dener Regimenter . Nach Beendigung des Gottesdienstes wurde der
Sarg - in feierlichem Zuge in die Gruft des Schlosses Heiligenberg
getragen .

slus der Stndt.
Karlsruhe , 11 Januar .

Mindcrwertigc Ersatz» ahrungsmittel.
.

Mit der Frage, wie dem überhandnehmenden Handel mit
minderwertigen Nahrnngsersatzmittelnznm Schutze der Ver¬
braucher mit Erfolg zu- Leibe gegan-gen werden- könnte, hat
sich , wie wir in der „Franks. Ztg .

" lesen , in ihrer letzten
Sitzung- die P r e i s p r ü j u n g s st e l l e Dortmund be¬
faßt. Es lag der Antrag vor , den Vertrieb minderwertiger
Ersatzmittel dadurch zrr unterbinden , daß durch eine örtliche
Verordnung- die Erzeuger nnd Händler mit Er 'atzmitteln ver¬
pflichtet werden sollten, die Ersatzmittel der Preisprüstings-
stelle zur Prüfung einzrireichen,̂ bevor diese in den Handel
gebracht würden . Da jedoch Bedenken laut wurden , daß
durch eine solche Handelser 'chwernis, wenn sie nur örtlicher
Natur wäre , auch brauchbare Ersatzmittel der Stadt Dort¬
mund fern gehalten werden würden , wurde beschlossen, die
Reichsprüfungsstelle zn ersuchen , eine allgemeine Anordnung
im Sinne des obigen Antrages für das ganze Reich
zrr erlassen. Dabei wurde Wert darauf gelegt, daß im Hin¬
blick auf die Erfahrung , daß im Laufe des Krieges eine
Reibe fragwürdigster Existenzen in geradezu gesmidhetW ^



Nr . 9.
Tonnerstag , den 11 . Dezember 1916 . Seite K

'gefährlicher Weise mit der Herstellimg von Nahrungsersatz ,
nntteln sich beschäftigen nnd mit ihrer Schrmdware das
Publikum aufs imverschämteste schröpfen, der Persönlichkeitdes Erzeugers besonderes Augenmerk gewidmet werde .

. .ist kaum zu glauben , was gegenwärtig im Schwinge )
,uit Ersutznahrungsmitteln alles gemacht wird . So wird hier
tn letzter Zeit viel sog . „ Grützlcbcrwurst " in Büchsen
zum Preise von über 2 Mark die Büchse vertrieben , ein Zeug ,das noch nicht 20 Pfg . wert ist . Es ist uns ein Fall bekannt ,wo ein hiesiger Einwohner nach dem Genuß dieser „ Wurst "
heftige Magenbeschwerden bekanr. Die chemische Untersuchung
des Büchseninhalts ergab , daß keine Spur von animalischen
Stoffen darin enthalten waren , aus denen für die Bezeich -
mmg „ Wurst " eine Berechtigung hergeleitet werden könnte .
Lie enthielt nur aufgeweichte Gerstenkörner mit Hülsen und
etwas Gewürz , die schon in Gärung übergegangen waren .
Jedenfalls war das Zeug ungenießbar und das Geld dafür
ist hinausgeworfen .

''' Verlängerung des Tarifvertrags mit den Brauereien
von Karlsruhe , Durlach nnd Pforzheim . Der im Jahre 1913
mit dem Mittelbadischen Brauereiverband abgeschlossene Ta¬
rifvertrag wurde , wie uns vom Verband der Brauerei - und
Mühlenarbeiter ( Ortsverwaltung Karlsruhe ) mitgeteilt
wird , um zwei Jahre verlängert . Die Brauereiarbeiter hat¬
ten zur Kündigungsfrage des Vertrages Stellung genommen
und faßten eine Entschließung , wonach von der Kündigung
abgesehen werden sollte , wenn die Lohnsätze um 5 Mk . pro
Woche aufgebessert werden . Eine Verhandlung mit dem
Syndikus , Herrn Direktor Walter , führte zu dem Ergebnis ,
daß die Brauereien sich bereit erklärten , ab 1 . Januar 1917
eine Lohnerhöhung von 4 Mk . pro Woche eintreten zu lassen .
Die bisher gewährte monatliche Teuerungszulage bleibt du
von unberührt . Diejenigen Brauereien , welche den Arbeitern
noch keinen Urlaub gewährt haben , werden eine Barablösung
eintreten lassen . Auch wurden für Arbeiterinnen Tariflöhne
neu eingeführt und betragen dieselben für Arbeiterinnen über
18 Jahre 23 — 25 Ml und für Arbeiterinnen unter 18 Jahre
21 Mk . die Woche . Die Unionbrauerei in Karlsruhe hat sich
dieser Vereinbarung angeschlossen .

* Seid sparsam mit den Kartoffeln ! Das ist der Gr und -
wn der Anordnung , welche der Stadtrat im Anzeigenteil
dieses Blattes veröffentlicht . Es dürfte im allgemeinen In¬
teresse liegen , daß diese Anordnungen genau befolgt werden .

* Opfertag . Am 27 . und 28 . Januar wird (wie im gan
zen Reich) auch in Baden ein Opfertag stattfinden , dessen Er
gebnis den Soldatenheimen an der Front und dem Badischen
Landesverein vom Roten Krenz zusließt .

* Nene Rrichsbanknoten . Das Reichsbankdirektorium
»macht bekannt , daß in der nächsten Zeit eine neue Art Reichs¬
banknoten zu 20 Mark ausgegeben werden .

* Ablieferung von Fahrradgummi . Wie ans der Bekannt¬
machung des Bürgermeisters hervorgeht , will das Kriegsministcrium
roch einmal Gelegenheit zur freiwilligen Ablieferung der
beschlagnahmten Fahrradbereifungen geben . Es liegt im eigensten
Interesse der Besitzer solcher Bereifungen , sie an den voin Bürger -
meistcramt für die Ablieferung festgesetzten Tagen a^ uliefern . Wer
jetzt nicht freiwillig ablicfert , inutz bei der zwangsweisen Einziehung
seinen Fahrradguinmi doch hingeben und erhält bann , wie man un ?
schreibt , nur nock einen vermutlich um 10 Prozent niedrigeren Preis
als jetzt . Die Ablieferung geschieht straßenweise . Am 11 . Januar
>oll der Gummi aus den mit den Buchstaben A bis C beginnenden
Straßen , am 12. aus den mit Buchstaben D bis G beginnenden
Straßen abgeliesert werden . Ueber die Ablieferung aus den übri¬
gen Straßen erfolgt weitere Bekanntinachung .

* Unfall . Gestern nachmittag sprang in der Ettlingerstraße
beim Vierordtbad ein Kaufmann aus Ettlingen auf einen in der
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen , stürzte ab und wurde eine
Strecke weit geschleift. Glücklicherweise kam er ohne Verletzunger
davon.

* Zur Anzeige gelangte ein Wirt von hier , der fortgesetzt
größere Mengen guter Speisekartoffeln an Schweins verfütterte und
für zehn Personen Lebensmittelmarken bezog, obwohl fein Haushalt
nur aus sieben Personen bestand ; ferner ein Imker aus dem
Amtsbezirk Stockach wegen übermäßiger Preissteigerung . Er ver
kaufte an einen hiesigen Kaufmann Jnlandshonig zum Preise von
<5 Mark ( ! ) pro Pfund . _

Ein Gang durch die städtische Molkerei .
Unter dem Titel „ Milchversorgung G . m. b . H . Karlsruhe " — kurz

Milchversorgung genannt — wurde bekanntlich eine Gesellschaft ge¬
gründet , deren Geschäftsanteile in der Mehrh . it von der Stadtver¬
waltung selbst , zum andern Teil vom L . bensbedürfnisverein und
andern gemeinnützigen Anstalten bezw. Vereinigungen übernom¬
men wurden . Diese Gesellschaft , der von der Stadtverwaltung das
in den Besitz der Stadt übcrgegangene frühere Verwaltungs - und
Lag . rgebäude des Lebensbedürsnisvcreins miettveise zur Verfügung
gest . llt Morden ist , hat nun mit weiterer Unterstützung der Stcdt
Verwaltung , die das Anwesen zweckentsprechend umbaute , m der
Zäb>->.gbrstraße eine aufs modernste eingerichtete Molkerei ge .
schaffen.

Tie der Anstalt täglich zugehcnde Milch gelangt zunächst zur
»Wage, wo der Inhalt jeder einzelnen Kanne genau ftstgestellt wird .

'
Von der Wage fließt die Milch in einen großen Behälter , von wo
sie mittelst Pumpen nach dem 2. Stocktverk in eine noch größeres
Sammelbecken befördert wird . Und hier beginnt nun die wichtigste
Behandlung der Milch , die Reinigung u n d P a st e u r i s i c -
rung . Nachdem die Milch in einem Vorwärmer . auf 35 Grad
Celsius vorgewärmt ist, kommt sie in eine ReinigungSzcntriftige ,
die mit ihren ung heuren Gcschwindigkeitsmaßen von 6000 Touren
in der Minute die Milch von jedem Fremdkörper befreit . Nach
.diesem gründlichen Neinigungsprozeß tvird die Milch einein Pa -
steurisierungsapparat zugeleitet , wo sie 30 Minuten lang in einem
sogen . Tauerhitzer mit 65 Grad Celsius Wärme liegen bleibt , so
daß alle etwa vorhandenen Bazillen unschädlich gemacht werden .
Ta die Anstalt zurzeit vier solcher Tauerhitzer besitzt, von denen
jeder 1200 Liter saßt , können also hier in der stunde rund 1000
Liter Milch pasteurisiert werden . Von den Tauerhitzern läuft die
Mich in Röhrcn nach einem BerieselungÄühlcr , wo die Milch nicht
aur auf 3 Grad Celsius abgekühlt wird , sondern auch durch Zu -
ührung frischer Luft den feinen Geschmack erhält , der bei der
ktallmilch meistens vermißt wird . Von dem Kühler gelangt sodann
»ie Milch in die vier großen , gut isolierten Vorratsbehälter von je
1000 Liter Fassungsvermögen . Diese Vorratsbehälter stehen in
Verbindung mit dem darunter liegenden Ausschankraum , wo die
Mich durch sinnreiche Zapfapparate , automatisch gemeffen, in die
Verkaufskannen geleitet wird . ^

Die gleiche B Handlung wie die Vollmilch erfährt auch die Frhr . v . K o n o p k a , ein bekannter Großgrundbesitzer und ftuherer
Magermilch , nur mit dem Unterschiede , daß letztere noch eine LandtaMbgeordneter ; als Stellvertreter : Hoftat Dr . Ignatz
weitere Station , nämlich die Entrahmungszentrifuge , durchlaufen R o s n e r , früher Reichstagsabgeordneter und Mitglied des Polen¬
muß . Besonders hervorzuheben ist . daß die Milch während des nuß3 . Bezirkshauptmann Stephan Ritter v . JSzkowski . früher
0<
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t i im Ministerium des Innern und zuletzt beim Generalgouvernc -
zu den Verkaufs,teilen zu machen hat . v o l l st a n d l g frei '
blpjbt hon ieber Verübruna burdfr menschliche ment Lubl «n.

H ä n d e , so daß also hier eine Milch zum Verkauf gelangt , die
, Das vorläufige Ergebnis der österreichischen Kriegsanleihe ,den höchsten hygienischen Anforderungen entspricht . . sv,; r „ cv - £ y, s ,t K . Posksvarkasienamksehr interessant ist auch die Butter ei der Anstalt . Nach- ! , ,4
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( • r eTi;JJsA Mf,.; hadem der durch die Zentrifuge gewonnene Rahm auf 60 Grad erhitzt ieilt Mit . Tie Zeichnungen cinf die 5 . Knegsanle he
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worden ist, kommt er in einen Kühler und von hier in die Rahm - . heute geschlof>en morden und haben nach den ersten rdcht»
reifungswanne , wo er durch ein Röhrenwcrk nach Belieben tem - '

stcllnngen eine Suinnie von 4412,8 Millionen Kronen er -
pericrt werden kann . Hier bleibt der Rahm 12 bis 20 Stunden, ; ße5en . Tie endgültigen Schlußziffern können erst an einenibis er in den Butterfertiger gelangt , eine Maschine , durch die
innerhalb ' von % Stunden von den 400 Litern Rahm , die der Fer¬
tiger faßt , zwei Zentner Butter fix und fertig und fein ausgeknetet
hergestellt iverden können. Von dem Butterfertiger kommt die
Butter auf die daneben stehende Formniaschine , durch die die Butter
nach Belieben in V* , % und ganze Pfundstücke auf dem schnellsten
Wege geformt wird . Zur Aufbewahrung der Buttervorrätc dient
ein eisgekühlter , init Tonplättchcn ausgeschlagencr Vorratsranm , in
dem 30 Zentner Butter Platz hätten , der aber aus Mangel an
Vorräten bis jetzt noch unbenützt geblieben ist . Außer dieser But¬
terei gibt es in der Anstalt auch noch eine Käserei , die aber nur
verwendet wird , um die Milch, die aus der langen Eisenbahnfahrt
sauer geworden ist, in Quark — bei uns Bibbrleskäs genannt —
zu verwandeln , der ebenfalls wie die Milch in den Ausschankstellen
der Butterversorgung zum Verkauf kommt.

Die Umbauten des Gebäudes , die nach beit Plänen des Stadt
baurats Beichel ausgeführt wurden und sich als sehr praktisch er -
wiesen haben , erforderten einen Auftvand von 80 000 Mk., während
die maschinellen Einrichtungen , deren Kosten von der Milchversor¬
gung , G . m. b. H ., bestritten wurden , sich auf 140 000 Mk. — ohne
die Kosten für die Kannen — beliefen . Die Dampfmaschine lieferte
die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe , die sonstigen maschinellen
Anlagen sind von dem Bergedorfer Eisenwerk . Die Leitung der
Anstalt liegt in den Händen des Geschäftsführers Deutschmann aus
Magdeburg . ( NA . ) _

Veranstaltungen .
Arbeiter -Jugend . Heute abend Vortrag im Lokal

„ Gambrinus h alle , Ludwigsplatz . (Eingang durch den
Hof .) _

Letzte Nachrichten.
Biernot in München .

WTB . Berlin , 11 . Jan . Laut „ Berliner Tageblatt " ist
die Biernot in München durch die bis 1 . Oktober - v . I . zurück¬
wirkende Kontigentierung so groß geworden , daß die meisten
Gäste nach 8 Uhr abends kein Bier mehr erhalten . Deshalb
dürfte in kurzer Zeit die Einführung von Biermarken er
folgen .

Eine Erklärung des Generals Wille .

.
WTB . Berlin , 11 . Jan . Der Oberbefehlshaber der schwer

herrschen Armee , General Wille , gab einem französischer
Be ' ilcker dir Erklärung ab , daß die Gerüchte von einer be¬
vorstehenden Offensive Deutschlands durch die Schweiz nicht
gerechtfertigt seien .

Exzellenz v. Zedlitz .
WTB . Berlin , 11 . Jan . Tem freikonfervativen Wge¬

ordneten Freiherrn v. Zedlitz - Neukirch ist der Titel
Exzellenz verliehen worden .

Ein aufgebrachter holländischer Dampfer .
WTB . B e r l i n , 11 . Jan . (Amtlich .) Am 10 . ds . Mts .

haben unsere flandrischen Scestreitkräftc den holländischen
Tarnpfer Import (847 Brnttoregistertounen ) , der von Rotter¬
dam nach London bestimmt war , nach Zecbrügge eingebracht .
Die Ladung enthielt u. a . Baumwollwaren , Oele , Getränke .

Eine belgische Lüge .
WTB . Berlin , 11 . Jan . (Amtlich .)

' Tie „N e u e Z ü r
cher Zeitung " vom 28 . Dezember enthielt die von ihr
auf eine offiziöse belgische Quelle zurückgeführte Nachricht ,
„ die deutschen Behörden in Belgien hätten bekannt gegebeir ,
daß über alle Bewohneri des Landes , die Personen bei sich
versteckten, um sie vor der Tepovtasion zu retten , die Todes
strafe verhängt werde . Diese Nachricht ist selbstverständlich
re : erfunden . Es ist weder eine solche Bekanntmachung gr¬
ossen worden , noch wird wegen der erwähnten Handlungen

die Todesstrafe verhängt .
Der polnische Staatsrat .

Warschau , 11 . Jan . Tie Mitgliederliste de sdemnächst zusam -
mentretenden S t a a t s r a t s wurde gestern bekannt gegeben. Sie
umfaßt Vertreter der konservativen Elemente , des fort -"

chritt liehen Zentrums und der radikalen Linken . Der
zusammengesetzte Staaisrcu zeigt das Bild der verschiedenen Stände
und Parteien ,

Aus dem deutschen Vcrwaltungsgebiet gehören folgende Per¬
sonen dem Staatsrat an : Zygmunt v . Przezdziecksi Geistlicher
Dekan ; Stanislaw v. Janicki , Gutsbesitzer ; Ludwik v . Görsk
Ingenieur ; Stanislaw v. Dzierzbicki , Vizepräsident der Land¬
wirtschaft : Franciszek Prinz Radziwill , Milizvorsteher ;
Waclaw v . N - e m o j o w s k i, Großgrundbesitzer ; Stanislaw von
Bu k o w i e ck i , Advokat ; Kazizierz N a t a n s o n , Präsident des
Börsenkcmitecs ; Stephanow Dziewulski , Advokat ; Arthur v.
Sliwi ' nski , Schriftsteller und Vizepräsident der Stadtverord¬
netenversammlung Warschau ; Antons Kaczorowski , In
genieur ; Wlodzicmierz Knnowski , Werkmeister ; Ludonvr
Erendyszynski , Schriftsteller ; Wladislaw Stndnicki ,
Schriftsteller ; Blazej Stotarski , Hofbesitzer. Dem Staatsrar
gehöreir aus dem österreichisch-ungarischen Verwaltungsgebiet an :
Graf Rostworöwski , Gutsbesitzer ; Anton Luniewski ,
Gutsbesitzer und Präses des Verbandes der Landw ' rte für das
Königreich Polen ; Joseph Mikulow kh - Pomorski , Guts¬
besitzer und Direktor der Landwirtschaftlichen Hochschule; Michael
v . Lempicki , Ingenieur ; Victor v . Sckolowski , Gutsbe¬
sitzer und Friedensrichter in Rozprza , eheinals Advokat ; Joseph
Kozlowski , Ziegeleibesitzer ; Joseph P ^ lsudski , Legions -
brigadier a . D . ; Dr . Pawel Jankowski , Arzt ; Boleslaw
Sz toüryn , Pater ; Andrezcj May , Landwirt .

Als Regierungsvertreter zum Staatsrat tvurdeu ernannt von
deutscher Seite : als Rcgierungskommissar : Balierischer Oberregie¬
rungsrat Gras Hugo Lerchenfeld - Köfering , Neffe des
bayerischen Gesandten in Berlin ; als Stellvertreter : Graf Hut -
ten - Czapski , Schloßhauptmann von Posen und Kurator der
Universität Warschau ; Landschaftsrat Joseph Zychlinsk - ; von
österreichisch- ungarischer Seite : als Regierungskommissar Geh . Rat

späteren -Zeitpunkt berechnet werden .

Ein französischer General gestorben .
WTB . Berlin , 11 . Jan . Nach einer Genfer Depesche des

„Berliner Tageblatts " meldet das „ Echo de Paris "
, daß

der sianzösische General S c r r e t an den Folgen einer in den
Vogesen am 6 . Januar erlittenen Verletzung gestorben sei.

Gesprengte englische Friedensversammlung .
WTB . London , 11 . Jan . Bei einer friedcnsfreund .

lichcn Versammlnng , die Snvwden nnd Ramsay Macdonald
gestern abend in Waltnamstow abhielte », lvurden die Redner
durch die Anwesenden fortwährend unterbrochen . Eine An¬
zahl Soldaten stürmte die Tribüne und trieb Snowden und
Macdonald hinaus . Darnach lvurden Reden für die Fort¬
setzung des Krieges gehalten .

Eine Drohnng der Venizelisten .
WTB . Berlin , 11 . Jan . Die russische Kolonie in Athen

soll , wie verschiedenen Morgenblättern berichtet wird , den
Piräns bereits verlassen haben . Ans Kreta und den Jnselm
des Aegüischeu Meeres , sowie in Mazedonien seien Hunderte
von Anhängern des Königs verhaftet worden . Venizelos
habe Athen verständigt , daß beim ersten Fall der Erschießnng
von Venizelisten alle von der vorläufigen Regierung in Salo¬
niki gefangen genommenen königstreuen Geiseln erschossen-
würden ._ _

Briefkasten der Redaktion .
F . B ., Dnrlach . Tie angefragte Steuer ist schon lange in Kraft .'

Briefkasten der Expedition .
Nach Offtnlmrg . Die Zeitungssendung für dort wird seitens

unserer Expedition jeden Tag spätestens um M42 Uhr auf der
Bahnpost hier ausgcliefert . Sie müßte also auf alle Fälle mit dem
eine volle Stunde später abgehenden Schnellzug D 94 ( 12 Uhr 25
ab hier ) befördert werden und um 1 Uhr 56 in Offenburg sein.
Bei der großen Geduld , die man sich in solchen Fällen angewöhnt
hat , darf man dann wohl die Aushändigung des Zeitungsbundes
am dortigen Schalter bis etwa um 3 Uhr erwarten . Wegen der :
mitgeteilten beträchtlichen Verspätungen und wegen anderer uns
unerklärlicher Tatsachen , werden wir uns tvicder einmal beschweren.
Unsere Bezieher müssen wir wegen der verspäteten Zustellung , für
die uns und unfern Filialinhabcr keine Schuld trifft , um Entschul-
digung bitten .

Verantwortlich für Politik . Kriegsnackrickten und Letzte Post ;
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gnstav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Anordnung .
Die Kartoffelversorgung betr .

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 1 . De¬
zember 1916 und der Verordnung des Großherzoglichen Ministe¬
riums des Innern vom 28. Dezember 1916, die Regelung der Kar -
trffelversorgung betreffend , wird folgendes angeordnet :

, 8 i.
Der zulässige Verbrauch an Speisekartoffeln beträgt für den

Tag und Kopf der Bevölkerung höchstens % Pfund .
Kartoffelcrzeuger dürfen für sich nnd jeden Angehörigen ihrer

Wirtschaft von ihrer Ernte täglich bis 1 Pfund und ab 1 . März 1917
bis 20. Juli täglich bis 1% Pfund verbrauchen .

Für Schwerarbeiter kann ans Antrag eine Erhöhung des täg¬
lichen Verbrauchs bis zu V/ > Pfund bewilligt werden .

8 2.
Die Versorgung der hiesigen Bevölkerung mit Kartoffeln in

der zulässigen Höchstmenge geschieht durch Vermittlung der Ge¬
schäftsstelle des Kommnnalverbandes (Kartoffelamt ) .

Es werden Kartoffelkarten an die Hanshaltungsvorstände auS -
gegeben, welche die Empfänger berechtigen , die zulässige Menge beim
Kartoffelamt oder in den Verkaufsstellen zu kauftn .

Die Versorgungsperiode reicht bis zunr 20. Juli 1917.
8 3.

Wer im Besitz von Kartofselvorräten ist, erhält für die Zeit ,
für welche seine Vorräte reichen müssen, keine Kartoffelkarten . Wer
hiernach über den 20. Juli 1917 versorgt ist, hat den Ueberschutz
an den Kommunalverband gegen Entschädigung herauszugeben .

8 4.
Außer den allgemeinen Karwfelkarten werden besondere Gast -

Kartofsellarten ausgegebcn , deren kleinster Abschnitt auf ein viertel -
Pftind lautet . Die Gültigkeitsdauer derselben ist vorerst unbe¬
schränkt. Sie werden nur gegen Verzicht auf die entsprechende
Menge der allgemeinen 5lartoffelkarte oder im Umtausch gegen
ivkarken derselben abgegeben. Wer mit Kartoffeln bereits versagt
ist , kann eine Gast -Kgrtoffelkarte nur erhalten , wenn er eine cnt-'
prcchende Menge guter Kartoffeln an das Kartoffelamt zurückgibt.

8 s .
Gerichte , welche ganz oder teilweise aus Kartoffeln bestehen,

dürfen in Wirtschaften und Spciseanstalten jeder Art ( Gast - ,
Schmik- und Spcisewirtschaftcn , Kostgebereien , Vereins - und Er -
rischungsräumen , Freindcnheime , Kriegs - und Volksküchen, Kan¬
tinen usiv. ) an die Gäste nur abgegeben lverden entweder gegen
Gast -Kartoffelniarken , deren Nennwert dem Rohgewicht der ver¬
wendeten Kartoffeln entspricht oder gegen Ablieferung guter Kar¬
toffeln in diesem Gewicht.

8 e.
In Wirtschaften und öffentlichen Speisehäusern dürfen solche

Gerichte ohne Gast -Kartoffelmarken oder Kartofselablieferung nur
an solche Gäste abgegeben werden , die dem Wirt oder seinen An¬
gestellten als ortsfremd bekannt sind, oder die sich durchVorlage eine?
Reisepasses oder durch deu Besitz der Lebensmittelkarte eines ftem -
den Konnnunalverbandes oder in anderer Weise als ortsfremd aus -
weisen ; doch dürfen bei einer Mahlzeit nicht mehr ' als '

% Pfund
Kartoffeln für den Gast abgegeben werden .

In Kriegs - nnd Volksküchen, und bei sonstigen Massenspeisun¬
gen . auch Kantinen , ist die Al>gabe von Kartoffelspeisen an Orts -
remde ohne Marken nur zulässig gegen Lieftrnng einer entspre¬
chenden Rkcnge guter Kartoffeln .

8 7.
Die Inhaber von Wirtschaften und öffentlichen Speiseanstalten

haben auf der Speisekarte oder durch besonderen Anschlag bekannt
zu gebe» , wwviel Gast -Karloffelmarkeu oder Kartoffeln für die ein¬
zelnen Kartosfclspeisen abzugeben sind.

§ 8-
Die Wirte und Inhaber aller Speiscanstalten haben die Gast -

Kartoffelniarkcn zu samineln , zu bündeln nnd nach den Weisimgender Geschäftsstelle des Kommunalvcrbandes abruliereru . Sie er -
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ĥalten dagegen, soweit sie nicht als versorgt gelten , m Hohe der ab-

Igeliefcrleu Marken und des markenfreien Verbrauchs für ortsfremde
vÄäste Bezugsscheine , die sie znm Kauf von .Kartoffeln berechtigen.

jDcr markenfreie Verbrauch von Kartoffeln wird durch die Geichafis -
'siclle des Kmnmunalverbandes festgestellt .

Die Wirte und Inhaber aller Speiseaustalteu haben ferner

wöchentlich anzngeben , lvicvicl Kartoffeln bei ihnen abgeliefert wor¬
den sind .

8 2 . .
Tic Besitzer von Kartoffclvorrätcn haben diese sachgemäß zu

siagcrn, pfleglich zu behandeln und dafür zu sorge » , daß sic regel¬

mäßig verlesen werden .
Auf Verlangen der Geschäftsstelle des Koinmnnalverbandes haben

,-crncr die Eigeuticmer n .' d Besitzer ,von Karwsfeln ihre estanvc

lanszunehn e". und anznmeH ei : Die Geschäftsstelle ist oercmngl
tdie Angaben uachzuprüfen ; hierzu ist den Beauftragten der Ge-

sschäftsstclle der ungehinderte Zutritt zu den Lagerräumen zu ge¬
statten .

8 10.
Die Gesckjäflsftellc des Kammunalverbaudes ist befugt, die zur

'Ausführung dieser Anordnung erforderlichen Vollzugsbcstimmungen
Mu erlassen.

§ 11 .

Wer den Vorschriften dieser Anordnung oder den Vollzugs-

'bestimmuugen der Geschäftsstelle des KommunalvcrbandcS zuwider -
'handell , ivird gemäß 8 19 der Bekanntmachung des NeichskauzlerS
wem 1 . Dezember 191 li über Kartoffeln mit Gefängnis bis zu einem
i.Iähr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark , oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Bestrafung können die Vorräte , aus
die sich die strafbare .Handlung bezieht, ohne Iluterschied, ob sie dem
Dätcr gehören oder nicht , eingezogcn lverdcu.

> Die Haushaltungsvorstände , die Inhaber von Wirtschaften und
die Leiter

'
und Vorstände von Anstalten sind neben ihren Haus -

ongehörigen und den Angestellten persönlich dafür verantwortlich ,
Haß die Vorschriften dieser Anordnung , nainentlich über den zu-
'lässsgeu Höchstverbrauch, eingehalten lvcrden.

. , 8 12 .
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft .
213

Karlsruhe , den 2 . Januar 1017.

Der Stadtrnt .

Bekanntmachung
über

Ablieferung von Fahrrad gummi.
1 .

Das Kriegsmiiiistcrium hat angeordnet , um noch einmal Ge¬
legenheit zur freiwilligen Ablieferung der beschlagnahmten
tzahrradbereifungeu zu geben, daß bis einschließlich 15 . Janriar
jFahrradbereifuugen aus Gummi angenommen werden müssen.

2.
Die städtische Annahmestelle Karlstraße 30 loird deshalb für die

.Annahme von Fahrrad - Gummi lvieder geöffnet . Die Annahme
findet statt werktäglich von 8 bis 12 ',0 llhr und von %3 bis 7 Uhr
abends .

3.
Ter Verordnung entsprechend werden folgende Preise bezahlt :

Für Klasse Decke Schlauch
a ) sehr gut 4,00 Jt 3,00 Jt
b) gut 3,00 eff 2,00 eff
c) noch brauchbar 1,50 eff 1,50 eff
d) unbrauchbar 0,50 eff 0,25 eff

4 . •

Tie Fahrradbereifungen , die jetzt nicht abgclicfert werden, wer¬
den später enteignet . Die bei der Enteignung zu zahlenden
Preise werden vermutlich 10 Prozent niedriger als die oben ange¬
führten sein .
' 5.

Wir machen noch auf folgendes aufmerksam :
a ) Auch Bereifungen von Kinderfahrcädern sind abzuliefcrn .
b ) Decken und Schläuche dürfen nicht zerschnitten werden ,

andernfalls werden sie nur nach Klasse ä ) oder als Altgummi an¬
genommen . Schläuche, die ohne Ventile oder mit unvollständigen
Ventilen abgeliefcrt werden, tönnen nur nach Klasse ck) angenom
men werden .

6.
Als Geschenk wird Gummi aller Art angenommen ; er wird

später zugunsten des Roten Kreuzes und der städtischen Fürsorge
jür Kriegerfamilicn verwertet werden .

7.
Wer Fahrradgummi bei dxr Annahmestelle abliefert , erhält

tajür einen „Annahmeschein über Fahrraügumini "
, dessen Betrag

sofort bei der Stadthauptkaffe erhoben werden kann.
Damit die Ablieferung in geordneter Weise vor sich geht und

ein Andrang vermieden ivird , soll die Ablieferung straßenweise vor

(
ich gehen, soweit di^s bei der Kürze der vorgeschricbenen Frist mög-
ich ist.

Ablieferungstag für die Straßen , die mit Buchstaben
A bis C beginnen , ist der 10 . und 11 . Januar ,
D bis G beginnen , ist der 12 . Januar .

Weitere Aufforderungen folgen.
Karlsruhe , den 9. Januar 1917. 212

Das Bürgermeisteramt .

Fischverkanf
In der Stadt . Fischmarkthalle am Donnerstag non

3 —7 Uhr und Freitag von vormittags 8 Uhr ab . In der
Sofienstraffe 8 « V8 am Donnerstag von 2 —5 Uhr und
in der Georg Friedrichstraße am Freitag von vormittags
8 Uhr ab . 218

Karlsruhe , den 10. Januar 1917.
Städtisches Nnhrungsmittelamt.

Eierverteilung .
Von Donnerstag , den 11 . Januar ab, wird au die bei den

Eiergeschäften eingetragene Kundschaft auf je drei Eiermarkeu Nr . 1
des Lebensmittelheftes vom 1 . bis 14 . Januar ein Ei abgegeben.

Dre mit dem Vermerk „Krankonzusatz" versebeneu Eiermarkeu
müssen nnt einem Ei für eine Marke eingclöst lvcrden.

Die Sammelmarken der Anstalten und Wirtschaften vom 1 . bi '
34 . Januar werden mit je einem Ei für fünf Personen eingelöst.

Die abgeliefertcn Eiermarken sind von den Eiergejchästeu ge¬
bündelt und verzeichnet an die Kartcnstelle (Festballe) abzulieferu

Karlsruhe , den 10 . Januar 1917 .
Städtisches Palu -iniasmittclamt.

219

Paast- Theater
Herrenstr . 11 Karlsruhe Herrenstr . 11

Grösstes , neuestes und vornehmstes Lichtspielunternehmen am Platze .
niinimiiiiiniiiii
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Konkurrenzlose , klare , plastische Vorführung der Bilder
infolge erstklassiger . technischer Einrichtung , wodurch

die Augen nicht angegriffen werden .
iilliiijiiii r:iiiiiiiiiiniiiriiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiii iiiiiiiiiiip

9 Meter hoher Theatersaal
_ mit Balkon 400 Personen fassend.

Nur noch heute und morgen .

Wasserdichter

NhW
( Gummi , Lodeutuch oder bergt .)
von Radfahrer zu kaufe » ge¬
sucht . Gefl . Offerten an bie-
Geschäftsstelle des „ Volksfreund " '

unter Nr . lol erbeten .

1 Die neuesten Kriegsberichte von allen Fronten
Hochinteressante Aufnahme.

2. Alleiniges
Erstauft 'iihrungsrecht

unserer neuen Serie 1017 :
Anna Müller-

Sinke
in ihrer neuesten Rollo ,

beule vom Stand.
] justspiel in 3 Akten.
Regie : Emil Albes.

3. Alleiniges
ErstnuifUhrungsrecht

unserer neuen Serie 1917 :

Hauptdarstellerin in

„Jenseits der Hürde“
einFilm-Roman in 4 Abteilungen

von Richard Wilde .

Aii » «er «Iom einige Kxtra -Einlagen .

Zum gefl . Besuche ladet erg. ein Der Besitzer : Fr . Schulten *

Din ruhigeren Nachmittags - Vorstellungen werden dem
geschützten Publikum als besonders genussreich empfohlen.

Palast - Theater Herrenstrasse II .
S EwÄSSttn. Herrenstrasse .

Zu diesem reichhaltigen
Programm , haben Vorzugskarten Gültigkeit

Zur gefl . Bedienung , zum Ausschneiden . 216

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegenVor¬
zeigen derselben an der Kasse der
Palast - Theater folgende

l’ intrittsproise :
2. Platz 25 G , 1 . Platz 40 B, , Balkon
60 -j , Sperrsitz80 4,Balkonloge .« 1 ,

Fremdenloge v!l 1 . 50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegenVor¬
zeigen derselben an der Kasse des
Palast - Theaters folgende

Eintrittspreise :
2. Platz 25 .Si , 1 . Platz 40H , Balkon
60B , ,8perrsitz80H , Baikonloge^ tl .

Fremdenlogo «fl 1 .50 .

SHattos
in schöner Auswahl
von Mk . 525 .— an. p

% :: Teilzahlung gestattet . :: | |
I Odeon-Haus , Karlsruhe |
% Kaisers! r ssc 175 . &
^ Teleton 339 . |

MlMMN

Weiten««»
finden gegen Hohen Lohn

dauernde Beschäftigung .

IM-swllschWftM
SchWP >45

Kaiser -Allee 37.

Gesellschaft der Naturfreunde
bietet für Jedermann einen

billigen und guten
Lesestoff

Belehrend — Unterhaltend

Während des Krieses erhält jedes Mitglied
bei dem Halbjahrespreis von

nur

Jährlich 12 starke , reich illustrierte Monatshefte
/ / und 5 gute Düdier erster Schriftsteller / /

Treten am solort hei oder verlangen Sie
Prospekt bezw. Probeheft bei der

Buchhanäluny HAIretind
Luisenstraße 24 , Tel . 128 .

Papageikäfig 4 Mk., runder
Vogelkäfig 2.50 , schöner,fast neuer
trichterloser Grammophon , viele
neue Graiumopvonplatteu . 217

Kaiserstraffe 17 , pari .

Bachftr . 53
ist eine schöne 2- und 3- Fimmer -
wohnung m. Zub . auf 1 . April zu
vermieten . Näheres daselbst im
Laden . 141

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz(Rappe-

nauer oder Stass-
furter) .

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen: 8-1 Uhr vorm,
und 3—8 Uhr nachm.
Samstags bis 8 Uhr.
Sonntags 8 —12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 102

Diwans ,
neue , von 58, 65, 70 M an, Hochs,
Dessins von 85 M an . 214
R. Köhler, Schiitzenstr. 25 .

Langer neuer dunkler Mufflon¬
pelz 18 Mk., Klappwagen , ge«,
polstert , mit Dach , 14 Mk. - >?

Kaiserstraffe 17 , 3 . Stock.

Lenüet Karte« ins feldl
Atlas der Ost- und Südostfront . 5 farbige

Karten von 1 . Nordwestrussland , 2. Südwestrussland ,
3 . Rumänien, 4 . Mazedonien, 5. Aegypten .

Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1.
Ostende-Arras , 2 Laon-Reims, 3. Reims-Verdun, 4 . Toni»
Nancy, 5 . Kplmar-Belfort.
Preis jedes gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasso 24, Telephon 128.

Die Reinigung von

öett - und Cisdwäscfee
übernimmt zu folgenden Preisen : Qberbettuch von 24 ^ a»,
Unterbettuch 20 B, , Plumeanbezng 22 ii , Kisseubezug 12Ä »
Handtuch 8 B, , Tischtuch 20 B>, Serviette 8 2, . 130

DampfWaschanstalt ÄisdjMst Pfiitzner
Karlsruhe - Rüppurr , Langcstrasre 2 .

Günstige Kaufgelcgeiiheit in

Pelz - Waren
Damen-pdze und JVhsffen *
32 Nur Zirkel 32 , 1 Treppe hoch

illt Hfaule der Dabrradbandlu:^ .
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